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Leider hat ſich unſere Erwartung, daß der geſtern geIdete Fährenbruch auf der Weſer gelegentlich einer Reichs

jrübung nicht die Anzahl von Soldaten an Opfern ge
dert haben möge, wie in den erſten Meldungen ver
itet wurde, nicht erfüllt. Die näheren Einzelheiten be-

tigen den erſchreckend hohen Verluſt an Menſchenleben,
die wir heute trauern. Jn der Mittagsſtunde ging uns

gende Meldung zu:
Hannover, 1. April. Wie der Jufanterieführer VI in

annover mitteilt, iſt damit zu rechnen, daß das Unglück
f der Weſer insgefamt 78 Opfer gefordert hat. Vei der

Kompagnie des Jnf.-Regts. 18 in Detmold werden
Mann vermißt, bei der 16. Kompagnie 44 Mann. Außer

fehlen bei der Kraftfahrer- Abteilung VI Münſter
oOffizier und vom Pionierbataillon VI Minden i. Weſtf.
Mann. Ueber die Schuldfrage iſt eine eingehende Unter
hung eingeleitet, deren Ergebnis abgewartet werden muß.
ajor Schürmann vom Reichswehrminiſterium weilt an der
uglücksſtelle.

kinzelheiten des Unglücſes.
Bei dem Truppenübergang über die Weſer, bei dem die
usbildungsbataillone der Reichswehrregimenter 16 (Osna-

ch und 18 (Detmold), ferner zwei weitere Jnfanterie-
taillone, Artillerie, Kavallerie, Pioniere und Kraftfahrer-
mationen dieſer Diviſion beteiligt waren, wurde nicht
ne Pontonbrücke geſchlagen, vielmehr wurden aus

ontons und Bohlenbelag einzelne Fährengebildet,
bis zu 100 Mann aufnehmen konnten und mit Hilfe

r Ruder auf das jenſeitige Ufer der Weſer gebracht werden
llten. Der u eenß vollzog ſich zunächſt programm-
i hre auf Fähre ſetzte über, bis ſich die Kataſtrophe
eignete.
Eine vollbefetzte Fähre war gerade in der Mitte des

Stromes, als plötzlich mit lautem Krach das Fahrzeug
auseinanderbrach. Im nächſten Augenblick kämpften
100 Infanteriſten mit den Fluten der Weſer, die an
dieſer Stelle ſehr reißend iſt und in der Mitte des Fluſſes

bereits eine ungefähre Tieſe von 3 Metern aufweiſt.
ie noch am Ufer liegenden Pontons wurden ſofort mit
ettungsinannſchaften beſetzt, um den durch das ſchwere feld-
rſchmäßige Gepäck am Schwimmen verhinderten

vldaten zu Hilfe zu kommen. Einem Teil der ins
aſſer Geſtürzten gelang es, ſich von Torniſter, Koppelzeug

zu befreien und ſchwimmend das Ufer zu erreichen,

h S Sk. HöpherAſchoff prenßiſcher Miniſterpräſident.

Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages hatte
53

nene V
ſich inner Sitzung am Donnerstag vormittag für die Vertagung

4 2 Uhr angeſetzten Plenarſitzung bis 5 Uhr entſchieden
4 er Tagesordnung: Wahl des Miniſterpräſidenten.
Präſident Bartels teilte dieſen Beſchluß des Aelteſten-
ites der um 2.15 Uhr zuſammengetretenen Vollverſamm-
ung mit. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck, von den
a ldemotraten mit dem Ruf: „Der Sieger vom Sonn-
W widerſprach der Vertagung und verlangte ſo-
ige Auf dung des Landtags. Das Haus trat aber demorſchlage des Aelteſtenrates auf Vertagung bis 5 Uhr bei.

hege Die Wahl.Frafident Bartels eröffnet die Sitzung um
ten die n ſteht die Wahl des iniſterpre

die Wahl e da zu erfolgen hat. Es wird ſofortin Dir r ung eingetreten, die mit Namensaufruf
Wpiree ar teien (Deutſchnationale, Deutſcheg tinten paftliche Vereinigung Völkiſche Vereini-
e imten für den früheren Entwaffnungskommiſſar

ekers, die Kommuniſte

5.20 Uhr.
Miniſterpräſi

eck die n ſtimmten wieder fürke die Fraktionen der Weimarer Koalition für
rtele r A ch O f. Um 6.10 Uhr verkündet Präſident
e das Ergebnis des erſten Wahlganges.

wurden abgegeben 436 Stimmen. Unbeſchrieben waren
Stimmzettel, die abſolute Mehrhei ät eit beträgt alſoStimmen. Es haben erhalten: g ß

Dr. HöpkerAſchoff 211 Stimmen,
Dr. Peters 176 Stimmen,
Pieck 43 Stimmen.

e muß alſo Stichwahl zwiſchen Höpker-Aſchoff und D

h s e L.ers vorgenommen werden. Die a ekee Wahrhand rm
mt ſofort ihren Anfang.
ter wer Uhr teilt Präſident Bartels das Ergebnis des

hen mit. Es wurden 435 Stimmen ab-en erhalten. waren 43, unbeſchrieben 2, Zettel. Es
Dr. Höpker-Aſchoff 213 Stimmen,

r. vor Peters 177 Stimmen.
pker-Aſchoff iſt alſ ßiſ iniſterpräſit alſo zum preußiſchen Miniſterpräſi-ten ewahrt. Lebhafter Veifark in der Mitte Pra

nhrng: Mittwoch, 12 Uhr, kleine Vorlagen.uß 7

Warum HöpkerAſchoff?
u ie W S ju Kahl des Demokraten Dr. HöpterAſchoff liegt
okraten und des Kuhhandels zwiſchen Sozialdemotraten,
ich leiſten Zentrum. Die Sozialdemokraten konnten
arer dal n ihres überragenden nſluiſe in der

ition einen Strohmann zu wählen, wiſſen ſie

mit den Wochenbeilagen „BaAver der Woche „Sppottvogel“ durch die Poſt
aus monat

h. Einzelnumm. 10 Pf. Sonnabends 20 Pf. Geſchäftsſt: Hälterftr. 4 (Hauptſt.) u. Gotthardtſtr.
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Die Kakaſtrophe auf der
Nach amlücher Milleihmg 768 lolke.

Anzeigenpreis
Erſch. werktägl.

Mittwoch, den 1. April 18925

Weſer.
andere wurden von den Rettungsbooten aus dem Waſſer ge-
zogen und an Land gebracht. Ein Teil der Verunglückten
aber wurde von dem reißenden Strom mit fortgeriſſen und
von dem ſchweren Gepäck in die Tiefe gezogen, bevor Ret-
tung gebracht werden konnte.

Die Rettungsarbeiten wurden von dem Diviſionskomman-
deur perſönlich geleitet. Viele Bewohner aus den Städten
Veltheim, Hausberge und anderen Orten eilten herbei, um
ſo weit wie möglich Hilfe zu leiſten. Eine Anzahl der ge-
retteten Soldaten wurde von ihnen mit in die Häuſer ge
nommen und dort gepflegt. Die Unglücksſtelle bietet ein
wirres Durcheinander von Balken, Pontons und militäri-
ſchem Felddienſtmaterial.

Beileidskundgebungen,

Dr. Luther.
Reichskanzler Dr. Luther hat an den Reichswehrminiſter

Dr. Geßler folgendes Telegramm gerichtet:
„Tieferſchüttert übermittele ich Jhnen das aufrichtig

empfundene Beileid der Reichsregierung zu dem ſchweren
Unglücksfall an der Weſer, durch den ſo zahlreiche An-
gehörige der Wehrmacht in treuer Dienſt- und Pflicht-
erfüllung den Tod fanden. Jch bitte Sie, auch den An-
gehörigen der Verunglückten der Reichsregierung und mein
aufrichtiges Mitgefühl auszuſprechen.

gez. Reichskanzler Dr. Luther.“
Dr. Simons.

Der Stellvertreter des Reichspräſidenten hat an den
Wehrminiſter folgendes Telegramm gerichtet:

„Tief erſchüttert durch das ſchwere Unglück beim Weſer-
übergang bei Veltheim ſpreche ich Jhnen und der Reichs
wehr meine herzliche Teilnahme aus. Zugleich bitte ich
Sie, den Angehörigen der verunglückten Soldaten ſowie
den betroffenen Truppenteilen den Ausdruck meines auf-
richtigen Beileids zu übermitteln. Ueber das Ergebnis
der Unterſuchung der Urſachen dieſes Unglücks bitte ich
Sie, mich auf dem Laufenden zu halten.

gez. Dr. Simons.“
Dr. Marr.

Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Marx hat an
Reichswehrminiſter folgendes Telegramm geſandt:

„Das furchtbare Unglück bei den Detmolder Truppen-
übungen, das eine ſo große Anzahl blühender
Menſchenleben gekoſtet hat, wird im ganzen Lande Er-
ſchütterung und Trauer hervorrufen. Jm Namen des
preußiſchen Staatsminiſteriums verſichere ich Sie. Herr
Reichswehrminiſter, der aufrichtigen Teilnahme an dieſem
Schickſalsſchlag, der unſere Reichswehr getroffen hat.“

n m re nenedoch, daß das Bäckerdutzend Demokraten im Landtag nach
Severings Pfeife tanzt. Die Wahl Höpker-Aſchoffs iſt ledig-
lich ein Schachzug, um den ſchlechten Eindruck zu verwiſchen,
den die gegenſeitige Hilfsſtellung von Sozialdemokraten und
Zentrum in der Sammelkandidatur zur Reichspräſidenten-
wahl bereits hervorgerufen hat. Nur deshalb hat man den
unmittelbar vor der Vollendung ſtehenden Plan, den Sozial

den

R r

demokraten Braun zu erneuern, fallen laſſen und ſich mit
einem Demokraten begnügt. Die Verhältniſſe im Reiche
ſelbſt, ſoweit die Sammelkandidatur Marrx in
werden hiervon nicht berührt.

Für Jjurres: 10 406 197 slimmen,

Trage fommtFrage kommt.

Verlin, 31. März. Nachdem jetzt beim Reichswahlleiter
die Ziffern aus den noch fehlenden kleinen Wahlbezirken
eingelaufen ſind, ſtellt ſich das vorläufige amtliche Wahl
ergebnis der Reichspräſidentenwahl wie folgt:

Abgegebene gültige Stimmen 26856002

Braun 7 798 346Dr. Held 1006 790Dr. Hellpach 1 567 197Dr. Jarres 10 408 197Ludendorff 284 975Marx 3 884 877Thälmann 1871207Jerſplittert 34 245Er haben demnach erhalten:
Dr. Jarres 38,76 Prozent aller Stimmen:
Otto Braun 29,04Dr. Held 3,75 D r rDr. Hellpach 5,84 zErich Ludendorf 1,06Wilhelm Marr 14,47Thälmann 6,97 uZerſplittert ſind 0,012 Prozent der abgegebenen Stimmen.

Iageschronik,
Die elſaß-lothringiſche Senatsgruppe hat beſchloſſen, den

deutſchen Sicherungsvorſchlag abzulehnen.

Die franzöſiſche Kammer hat nach Beendigung der Ausſprache
über die Schließung der Rechtsfakultät der Regierung
das Vertrauen ausgeſprochen.

Jn Hamburg ſind heute früh die Angeſtellten aller
Verkehrseinrichtungen in den Streik getreten.

b

Die Eiſenbahn der Niederlande haben die Frachttariſe für
deutſche Kohlen gekündigt.

junger

e ne e T 7 7 z l la t e es v 7 7J e e e e e x 7 J 75 e t man 9 ea t

4 4 u

nparteiiſche Zeitung für (Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
fur oen 8 geſp. Millimeterraum 7 Pfg., im Retlameteil (3 geſp.) 28 Pfg
für Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag. Familienanzeigen ermäßigt.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm.
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654.

Für unerbetene
Fernſprech. 100/101

165, Jahrgang

Kandidatennusleſe mit Hinderniſſen.
Es war zu ſchön um wahr zu ſein! Eine nette runde

Sache: die großmächtige ſozialdemokratiſche Partei wird in
ihren Machtanſprüchen durch den preußiſchen Miniſterpräſi
denten befriedigt und ſie leiht dafür ihre Millionen von
Stimmen dem Manne des kleineren Zentrums. So ſah
der Handel Marx-Braun recht hoffnungsvoll aus, wenn
einige Nörgler auch ſchon darauf hinwieſen, daß der linke
Flügel der Sozialdemokraten wohl kaum für Marx zu
haben wäre und daß die Kommuniſten auf dieſe Weiſe nur
Stimmen gewinnen könnten.

Aber der ganze Plan iſt ſchon vor ſeiner Verwirklichung
geſcheitert. Wenigſtens in ſeinem erſten Teil, ſodaß die
Hoffnungen für ſeine zweite Hälfte natürlich recht gering
geworden ſind. Das Zentrum hatte durch ſeine Reichs-
parteileitung auf den Landtag und ſeine Zentrumsleute in
dem Braunſchen Sinne einzuwirken verſucht und man kann
ſich vorſtellen, in wie eindringlicher Form das geſchehen
iſt. Aber die Preußenfraktion wollte nicht und hat ſich
wohl außerſtande erklärt, Herrn Braun noch einmal zu
wählen. Mit Mühe hat man ſich auf den Demokraten
Höpker-Aſchhoff geeinigt, dem die Rechte den früheren Ent-
waffnungskommiſſar Peters, der nicht Mitglied des Preu-
ßiſchen Landtags iſt, deſſen Name in eingeweihten Kreiſen
aber ſchon ſeit langem erwähnt wurde, entgegenſtellte.

Wenn zwei ſich ſtreiten, dann freut ſich der dritte; bei
der Uneinigkeit zwiſchen Zentrum und Sozialdemokraten
gewinnen die Demokraten. Dieſe ganz un bedeutende
Partei kann jetzt den Miniſterpräſidenten für Deutſchlands
größten Bundesſtaat ſtellen! Dem Zentrum aber iſt ein
wertvolles Kompenſationsobjekt, das es für die Reichsprä-
ſidentenſchaft Marx' geben konnte, entglitten. Zweifellos iſt
die Machtſtellung des Zentrums noch recht groß. Mit der
Drohung eines Abſchwenkens zu einer Bürgerlichen Einheits-
kandidatur kann es die Sozialdemokratie auch im zweiten
Gang der Reichspräſidentenwahl wohl ſchrecken, aber dem
Zentrum ſind doch auch Rückſichten auferlegt durch die
Haltung ſeiner Anhänger. Man ſcheint in der katholiſchen
Staatspartei langſam einzuſehen, daß ein Bünd nis mit
den Sozialdemokraten auf Gedeih und Ver-
derb doch ein Ding der Unmöglichkeit iſt.

Man macht in letzter Zeit bei den Mittel- und Links-
parteien immer den großen Fehler, daß man die Stimmen
der einzelnen Parteien einfach zuſammenzählt, um abzu-
ſehen, wie viel man für einen gemeinſamen Kandidaten
herausholen könnte. Man vergißt dabei, daß der Wähler
für den Mann eigenen Partei oft zu haben iſt, daß
er aber für den Mann der anderen Partei, den ſeine
eigene nur empfiehlt, vielleicht doch nicht das gleiche Maß

der

von Sympathie aufbringt. Jn dieſem Zuſammenhang muß
man auch darauf hinweiſen, daß die Hoffnung der Links-parteien auf eine Neuwahl in Preußen auf recht ſchwachen

Füßen ſteht. Man verſucht immer, einen Fortſchritt der
republikaniſchen Parteien ſeit den Dezemberwahlen in
Preußen zu konſtruieren. Man vergißt, daß die Rechts-
parteien in ihrer jetzigen Abwehrſtellung, ſicher mit ver
bundenen Liſten vorgehen würden und daß dieſer Block eine
nicht zu unterſchätzende Macht darſtellt.

Dem politiſch Einſichtigen beweiſen dieſe ganzen Vor-
gänge, dieſe ganzen Hinderniſſe bei der Löſung der Kandi-
datenfrage. für die Reichspräſidentenwahl und bei der Ent-
wirrung der Preußenkriſe, daß hier irgend etwas falſch
iſt. Wir wiſſen, daß dieſer Fehler beim Zentrum liegt,
das fich auf die falſche Seite geſchlagen hat. Ob das Zentrum
noch rechtzeitig erkennt, wo ſein Platz iſt und welches
Ziel ſeine Partei in Wahrheit erſtreben muß
e nnnhhhcccCkyhhhhcchchh h cchc-—

Bas zentrum hält an Marx jeſt.
Der Reichsparteivorſtand des Zentrums, der heute über

das Ergebnis des erſten Wahlgange s der Reichspräſidenten-
wahl beriet, hat einſtimmig beſchloſſen, an der Sonder-

kandidatur Marrx' feſtzuhalten. In parlamentariſchen Kreiſen
wird dieſer Beſchluß dahin ausgelegt, daß das Zentrum ent-weder an der Einheitskandidatur der Weimarer Koalition
unter Marrx oder an die Sonderkandidatur Maryx
unter Verzicht auf einen Sieg feſthält.

Beſprechungen beim Keiihsbiock,
Vom Reichsblock wird mitgeteilt: Der Reichsblock hat am

Dienstag vormittag unter Anweſenheit der Vertreter aller
Verbände und Parteien eine Beſprechung des Ergeb-
niſſes der Wahlen vom 29. März abgehalten. Am Diens-
tag nachmittag und am Mittwoch beraten die maßgebenden
Jnſtanzen der Parteien und Verbände unter ſich. Der Reichs
block tritt Donnerstag vormittag zu neuen Beratungen zu-
ſammen.

Pie vateriündilchen Organiationen für jurres.
Verlin, 31. März. Die dem Reichsblock angeſchloſſenen

großen valerländiſchen Organiſationen traten heute zu einer
Beſprechung der Lage zuſammen. Einmütig wurde die Mei
unng vertreten, daß im zweiten Wahlgange ſelbſtverſtändlich
an der Kandidatur Dr. Jarres feſtgehalten werden müſſe
und daß Verlauf und Ergebnis der bisherigen Wahlarbeit

in allen Teilen Deutſchlands zu den beſten Ausſichten für
den Sieg im zweiten Wahlgange berechtigen.

d



s0oziglcdemokrathſche Oppoſition
e e gegen Miſchmach- ine

S 7 eBerlin, 1. April. Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen
Partei für Oſt- Weſtfalen weiſt in einem Aufruf an die
republikaniſchen Wahlen darauf hin, daß alle Verhandlungen
der Weimarer Koalition von vornherein als ergebnis-
los zu betrachten ſeien, wenn bei Zentrum und Demokraten
die Einbildung beſtehen ſollte, als ob die ſozialdemokratiſche
Partei, die allein faſt doppelt ſo ſtark ſei wie das Zentrum
und die Demokraten zuſammen, in der Frage der Kandidaten
für die Reichspräſidentſchaft in eine Selbſtentſagung ein-
willige. Das Bielefelder Volksblatt“ lehnt die Unter-
ſtützung derartiger Vorſchläge von vornherein ab, und weiſt
darauf hin, daß die ſozialdemokratiſche Partei als weitaus
ſtärkſte republikaniſche Partei aus dem erſten Wahlgange
hervorgegangen ſei. Daher könne ſie nicht Verzicht leiſten-
ſondern der republikaniſche Sammelkandidat müſſe ihren
Reihen entnommen werden. Ein Kandidatenwechſel würde
ſchwere Komplikationen für die fozialdemokratiſche Partei zur
Folge haben.

Ihüälmann guch im zweiten MWaßhigang.

Berlin, 341. März. Die Zentrale der kommuniſtiſchen
Partei hat beſchloſſen, für den zweiten Wahlgang wieder

Thälmann als Präſidentſchaftskandidaten aufzu-
ſtellen.

Eine gemeinſame Antwort in der Ggrantieſrage!
Paris, 1. April. Nach den Morgenblättern hat de

Fleuriau ſich geſtern über die noch immer in Vor-
bereitung befindliche franzöſiſche Note auf das deutſche Me
morandum eingehend unterrichtet. Jnnerhalb des engliſchen
Kabinetts beſtehe, ſo ſchreiben die Morgenblätter, keinerlei
Neigung, eine getrennte Note an die Reichsregierung zu
richten. Der gut unterrichtete „Petit Pariſien“ ſchreibt be-
ſtätigend: Die letzte Entwicklung der diplomatiſchen Unter-
handlungen berechtigt zu der Annahme, daß Deutſchland eine
urſprünglich von Frankreich entworfene internationale Note
zugeſtellt wird, die gleichzeitig die Auffaſſung der engliſchen
und belgiſchen Regierung wiederſpiegeln wird. Die Note
wird nach dem „Echo de Paris“ angeblich nachſtehende
Punkte enthalten:

Deutſchland wird aufgefordert, erſtens ſeine Abſichten
für die Aufnahme in den Völkerbund unzweideuntig bekannt
zu geben und ſich bereit zu erklären, ſämtliche Verpflichtungen
des Völkerbundes anzuerkennen. Zweitens ſoll es Auskunft
darüber geben, welche Abſichten es in der Grenzfrage gegen-
über Polen und der Tſchechoſlowakei habe und ob es die
Angliederung Oeſterreichs plane. Drittens habe Deutſchland
ſich darüber zu äußern, ob in der Garantie der Weſtgrenzen
auch Belgien und Ftalien einbegriffen ſeien.
Frankreichs und Polens Pertreter bei Chomberiuin,

London, 1. April. Wie der „Daily Telegraph“ berichtet,
empfing Chamberlain nacheinander den franzöſiſchen
und den polniſchen Vertreter, mit denen er eine längere
Unterredung hatte. Es wird erwartet, daß er heute über
den ſtattgehabten Meinungsaustauſch Bericht erſtatten wird.
Bezüglich Polens ſchreibt das Blatt, könne Großbritannien,
wie auch der Außenminiſter kürzlich erklärt habe, die gegen-
wärtigen Grenzen Deutſchlands mit ſeinen öſtlichen Nachbarn
nicht garantieren. Dies dürfe aber für Berlin keine Er-
mutigung werden, ſeine öſtlichen Grenzen umzuwerfen. Man
müſſe ſich aber daran erinnern, daß Frankreich infolgedeſſen
niemals die gegenwärtigen polniſch-ſowjetruſſiſchen Grenzen
militäriſch garantiert habe, ſo daß dieſer Pakt außerhalb
des vorgeſchlagenen beſtehenden Paktes läge.

Die Unterhaltung Chamberlains mit de Fleuriau drehte
fich in der Hauptſache um die Antwort, die Frankreich auf das
deutſche Memorandum abzuſchicken beabſichtige.

Nur ein deutſches Memorandum.
Paris, 1. April. Eine Pariſer Zeitung veröffentlicht

folgende Mitteilung des Außenminiſteriums: Die deutſche
Regierung hat am 24. Februar Großbritannien, Frankreich
und Belgien ein Memorandum zugeſtellt. Es entſpricht daher
nicht den Tatſachen, daß allein die franzöſiſche Regierung
das genannte Dokument in Händen hat.

Frankreich gegen die Abrüſtung.
Keine amerikaniſchen Kredite für Rüſtungszwecke.

Paris, 31. März. Die außenpolitiſche Lage hat heute
in den ſpäten Abendſtunden eine unerwartete Verſchär-
fung inſofern erhalten als im Pariſer Kabinett eine Waſ
hingtoner Meldung eintraf, wonach Präſident Coolidge
heute die Erklärung abgab, daß das Weiße Haus ſich
gegen die Gewährung von Anleihen an alle aus-
wärtigen Regierungen wende, welche dieſe zu militä-
riſchen Zwecken verwenden könnten. Es kann kein
Zweifel beſtehen, und in Paris war man ſich auch ſofort klar

darüber, daß dieſe Erklärung ſofort veröffentlicht worden
war, nachdem bekannt wurde, daß Frankreich in Wafhington
offiziell mitteilen wolle, daß es an der Abrüſtungskonferenz
nicht teilnehmen werde. Auf der franzöſiſchen Botſchaft
in Waſhington behauptet man zwar heute, daß offiziell
eine derartige Mitteilung noch nicht abgegeben wurde, daß
aber nach der Natur der Sachlage keine andere Erklärung
abgegeben werden könne, weil Frankreich zunächſt darauf
beſtehen müſſe, daß die Sicherheitsfrage gelöſt werde, ehe
es an einer Abrüſtungskonferenz teilnehmen könne.

Jn Paris ſind beſtimmte Nachrichten eingetroffen, daß
die Haltung Frankreichs in politiſchen Kreiſen der Ver-
einigten Staaten lebhafte Aufregung hervorgerufen
habe, weil man im Weißen Hauſe die Gewißheit haben will,
daß Frankreich bereits entſchloſſen ſei, die Abrüſtungskon-
ferenz nicht zu beſchicken. Der Staatsſekretär Kellogg,
erklärte heute abend den Journaliſten,: daß bisher offizielle
Mitteilungen Frankreichs nicht eingetroffen ſeien, weshalb
auch offizielle Erklärungen nicht abgegeben werden könnten.
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Der „Matin“ veröffentlicht folgende Waſhingtoner Radio-
meldung:

Jn politiſchen amerikaniſchen
e t über Pariſer Meldungen, wonach der franzöſiſche
Botſchafter Anweiſung erhalten habe, der amerikaniſchen
Regierung J daß Frankreich ſich im Augenblickfür die neue Abrüſtungskonferenz nicht intereſſiere. Es werde
in denſelben Kreiſen erklärt, daß, wenn Frankreich ſeine
Haltung nicht ändere, der Plan der Zuſammenberufung einer
Abrüſtungskonferenz zumindeſt für dieſes Jahr aufgegeben
werden müſſe. Man fügt hinzu, daß Frankreich mit größerem

Kreiſen iſt man äußerſt

Nachdruck als bisher zur Erſtattung ſeiner Schulden in
Amerika angehalten werden ſoll.

Die steuerporlagen im Ausſchuß
Berlin, 1. April. Der finanzpolitiſche Ausſchuß des

Reichswirtſchaftsrates ſetzte in ſeiner geſtrigen Sitztzung die
Beratung der Steuergeſetze fort. Die Heranziehung der
öffentlichen Betriebe zur Körperſchaftsſteuer lehnte der
Ausſchuß ab. Beim Reichsbewertungsgeſetz betonte er, daß
ein und dasſelbe Vermögen lediglich nur einmal mit einer
Realſteuer, entweder der Vermögensſteuer oder der Gewerbe
ſteuer belaſtet werden dürfe. Ferner empfahl er die Erhebung
einer Nachlaßſteuer. Beim Geſetz zur Aenderung der Ver-
kehrsſteuer wurde die Herabſetzung einer Reihe von Steuer-
ſätzen gewünſcht. Bei der Einkommenſteuer dürfte in den
nächſten Jahren nur das für die unbedingt notwendigen Aus-
aben unerläßliche erhoben werden. Das ſteuerfreie Ein-

ommen ſei auf 1200 Mark zu erhöhen. Die Einkommen-
ſteuer ſoll für die erſten achttauſend 10 Prozent betragen
und ſich bis 40 Prozent ſtaffeln.

ötingt zum Reichspoſtetgt.

Berlin, 31. März. Jm Haushaltausſchuß des Reichs-
tages gab beim Etat für das Reichspoſtminiſterium Reichs-poſt miniſter Stingl zunächſt einen allgemeinen Ueberblick

über die Lage der Deutſchen Reichspoſt. Eine ganze Reihe
von Verbeſſerungen ſei auf allen Gebieten vorgenommen
worden. Der Hriefverkehr habe im ganzen den Stand von
1913 noch nicht erreicht. Deutſchlands Stellung im inter-
nationalen Nachrichtenverkehr werde vom Ausland wieder in
jeder Weiſe anerkannt. Jm Rechnungsjahr 1924 hätten ſich

die der Reichspoſt gut entwickelt.
Jnfolge der erhehlichen Gebührenermäßigung habe die Poſt
große Einnahmeaksfälle. Auf der Ausgabeſeite müſſe ſieſich aber den fortgeſetzt ſteigenden Preifen anpaſſen. Ein

ſolcher Zuſtand ſei auf die Dauer unerträglich.
Der Miniſter kam dann auf die Kreditgeſchäfte der Poſt

zu ſprechen. Er verſagte ſich aber mit Rückſicht auf, die
ſchwebende Unterſuchung auf Einzelheiten einzugehen und
verwies auf die vom Verwaltungsrat in dieſer Angelegenheit
gefaßte Entſchließung. Organiſation und allgemeine Finanz-
politik der Reichspoſt ſeien einwandfrei, vor allem
hätten die Vorgänge mit der Selbſtändigmachung der Poſt
nichts zu tun. Er wiſſe ſich mit dem ganzen Perſonal eins
in dem Beſtreben, nach wie vor Lauterkeit und Sauberkeit
bis ins kleinſte durchzuführen und ſo den guten Ruf der
Reichspoſt als einer Anſtalt des öffentlichen Vertrauens mit
allen Mitteln aufrecht zu erhalten.

Der für 1924 vorgeſehene Neberſchuß von 29 Millionen
werde wahrſcheinlich noch überſchritten werden.

1925 ſei die Finanzlage der Poſt etwas geſpannter.
Der Miniſter beſprach zum Schluß den Wert des Reichs-

poſtfinanzgeſetzes, das die Finanzen der Reichspoſt durchaus
günſtig beeinflußt hätte.

An die Ausführungen des Miniſters ſchloß ſich eine aus-
führliche Anſprache über den Etat des Poſtminiſteriums an,
in der die Parteien ihre Wünſche vorbrachten. Die Weiter-
beratung wurde auf Mittwoch vertagt.

Das handelsprounijorium mit jtaſien perlüngert.
Rom, 31. März. Das italieniſch-deutſche Handelsproviſo-

rium wurde heute mittag durch Notenwechſel zwiſchen dem
Botſchafter von Neurath und Muſſolini bis zum Ab-
ſchluß eines definitiven Vertrages verlängert. Neu darin
iſt die Gewährung der Meiſtbegünſtigung durch
Jtalien für deutſche Bolzen, Eiſenſchrauben, Möbelbe-
ſchläge und durch Deutſchland für italieniſche Tomaten,Landen- Polier- und Schleifſteine. Die Verhandlungen für
einen definitiven Vertrag ſchreiten gut fort, obwohl ſeitens
der italieniſchen Jnduſtrie Verſuche zum Hinziehen, möglichſt
bis über die Neuwahlen hinaus, unverkennbar ſind. Die
Wahlen ſind aber indes, entgegen im Ausland verbreiteten
Nachrichten noch in weiter Ferne.

Dic Polen fordern handelsporteiſe.
Berlin, 31. März. Jn den deutſch- polniſchen Handels

vertragsverhandlungen iſt von polniſcher Seite die Forderung
geſtellt worden, die am 15. Juli ablaufende Friſt für dieEinfuhr der zollfreien oberſchteſiſchen Kontingente auf zwei
Monate zu verlängern, da die Vertragsverhandlungen in der
vorgeſehenen Zeit nicht ihren Abſchluß gefunden hätten.
Die Verhandlungen zwiſchen den Delegationen nehmen in-
ehe ihren Fortgang, jedoch iſt die Frage der perſonellen

egünſttgung bisher noch nicht zur Verhandlung ge-
angt.

Aus Stadt und Umgebung
Oſterferien.

Wort hat einen ganz beſonderen Klang. Beſagt es
es doch, daß ein ganzes v e voller Arbeit und Mühe
ſeinen Abſchluß gefunden hat. Freilich iſt die Schule ſchon
längſt nicht mehr das Schreckgeſpenſt, mit dem man früher
unartigen Kindern drohte. Zumal den kleineren erſcheint der
Weg zur Schule als etwas ſehr Liebes, und die großen
denken noch manches Mal, nachdem ſie der Schulpflicht
ledig ſind, daß es doch eigentlich in der Schule nicht am
ſchlechteſten war. Aber trotzdem atmet alles auf, Kinder,
Lehrer und auch die Eltern, wenn wieder ein Schuljahr
herum iſt. Beſonders hart und lang erſcheint immer das
letzte Vierteljahr vor Oſtern, wo es ſich darum handelt,
das Klaſſenziel und damit die Verſetzungsreife zu erlangen.
Man iſt ſchon lange vorher berührt von dem Ereignis des
Tages und manchem ſchlägt das Herz nicht ganz rein unter
dem Rocke. Aber die kleinſten machen aus ihrem Herzen
keine Mördergrube. Hier ſchwenkt einer ſein Zeugnis jubelnd
durch die Luft, dort ſtecken einige die Köpfe zuſammen und
vergleichen ihre Nummern. Auf vielen Geſichtern ſpiegelt
ſich Freude, auf manchen- Aerger und Trotz, und manches
ſonſt ſo luſtige Ding wiſcht mit dem Schürzenzipfel ein
Tränlein aus dem Auge.

Und dann zu Hauſe, wie iſt der Empfang ſo verſchieden,
und wie manches Mal muß die gute Mutter tröſten und den
ſtrengen Papa begütigen, den der Zorn über ſeinen Sprößling
übermannen will. Aber endlich iſt das Gleichgewicht wieder
hergeſtellt, denn bei ruhiger Ueberlegung findet man häufig,
daß ſchließlich doch noch nicht Hopfen und Malz verloren
iſt. Alſo begnügt man ſich vorläufig mit den Tatſachen und
hofft auf die Zukunft. Die Jugend aber gibt ſich mit dem
ganzen Frohgefühl, das ihr eigen iſt, der Ferienſtimmung
hin, die ihr die bevorſtehende ſchöne Zeit vergoldet.

Der Frühling iſt ja in volllem Anmarſch und der Wetter-
gott wird hoffentlich gnädig ſein und den Aufenthalt im
Freien zu einer Luſt und Freude machen. Auch dem Oſterfeſt
ſehen die Kinder mit froher Erwartung entgegen, zumal die
Kleinen, denen das Oſterhäschen die ſchönen bunten Eier
bringen wird. Sie haben ja ſchon in der Schule viel davon
erzählt und bunte Bilder gemalt. Und nun, ihr Buben und
Mädel, freut euch des Lebens und genießt die ſchöne Zeit.
Dann wird euch auch die Arbeit nachher wieder leicht.
Und darum:

Fröhliche Ferien!

a un

Zum Gedächtnis Bismartks.
Geſtern abend herrſchte reges Leben in unſerer

Der angekündigte Fackelzug der VaterländiſeVerbände und Sportvereine am Voraben
Bismarcks 110. Geburtstag hatte jung und alt auf
Beine gebracht. Das Hauptviertel um die Gotthardtf
herum wimmelte von Schauluſtigen. Beſonders lebhaft
der Verkehr an den Sammellokalen, ſo hauptſächlich
„Caſino“, wo der Stahlhelm, der Wehrwolf und an
Organiſationen Aufſtellung genommen hatten. Um n
zogen die einzelnen Marſchzüge der Teilnehmer zum Kin
platz. Hier wurde die Marſchordnung beſtimmt. Mit di
nenden Fackeln und klingendem Spiel nahm dann der ſ
endloſe Zug ſeinen Anfang durch die Weißenfelſer 5
Es gab ein ungemein prächtiges Bild, als man die war
Menſchenmaſſe, über der die Lichter der Fackeln ſtrahlt
von weitem herannahen ſah. Zuerſt das ſcharf rhthut
Gedröhne der Trommeln, begleitet vom ſchrillen Locken
Pfeifen, dann plötzlich einſetzend, alles mitreißend die
hämmernden Takte eines Armeemarſches. Und dann
Zug! Allem voran Polizei, Platz ſchaffend für die m
drängenden Maſſen. Das Muſikkorps naht, eine ſchneh
Bergkapelle in Uniform, der Muſikmeiſter ſtolz und ſeh
bewußt voraus. Das Heer der Fackelträger folgt.
einer ungeheuren Feuerſchlange wälzt ſich der Zug durch
Straßen. Allen voran, über allen ſchwebend, wie ein h
verheißendes Symbol die alte deutſche ſchwarzweißn
Kriegsflagge! Ein packendes Bild! Es verfehlte ſeine g
kung nicht. Ueberall, wo der Fackelzug die Straßen paſſig
umſäumte eine begeiſterte Menſchenmenge den Weg
Fenſter wurden aufgeriſſen. Aus ihnen winkten und je
Gleichgeſinnte, Tücher ſchwingend. Und nicht nur in
„beſſeren“ Stadtteilen Ueberall, in allen Schichten
Bevölkerung konnten wir Begeiſterung und Freude im
denken an alte, verklungene beſſere e beobadh

Durch die Halliſche Straße und Lindenſtraße nahm de
der Zug ſeinen Weg, immer begleitet von den Heil-
der Menge. Die Fahnen zeichneten ihre Umriſſe gegen
ſchwärzlichen Abendhimmel. Die Weiße Mauer uUnd
Chriſtianenſtraße wird durchzogen. Prächtig flackern J
mingationen und Leuchtfeuer auf. Größer und größer
der Strom der Menge, die im Gleichſchritt mitzieht. Um
und Oberaltenburg laſſen die Fackelträger an ſich vorüh
ziehen. Plötzlich blitzt ein rotes Leuchtfeuer auf und tig
das Standbild des alten Kaiſer Wilhelm in feſtliche Hehl
Unvergleichbar ſchön wirken die beleuchteten Baumgruß
des Schloßparkes. Tief ergriffen, geht das Heer der
ſchierenden ſpontan in Paradeſchritt über. Am Dom ſt
ſich die Menge und läßt kaum den Weg frei. Jn der H.
ſtraße begrüßen wieder ſchwarz- weißrote Fahnen die
kommenden. Am Entenplan verbreiten die erleuchteten
ſchäftshäuſer und die illuminierten Gebäude eine in Mef
burg ſeltene Helligkeit. Der Marſch durch die Gotthat
ſtraße bildet den Höhepunkt. Dann gehts wieder zu
durch die Weißenfelſerſtraße zum Kinderplatz. Wanderthalb Stunden hatte der Umzug durch die Stadt
Anſpruch genommen. Auf dem Kinderplatz, der in weit
Kreiſe von der Polizei abgeſperrt worden war, marſchiert
dann die Scharen auf. Den Schluß bildeten die Mitglieh
der Kriegervereine, bei denen beſonders die Kameraden
der Garde auffielen. Auch ſie hatten eine eigene Kap
mitgebracht. Der weite Platz bot einen prächtigen Anbh
als er rings von brennenden Fackeln umſtellt war. R
punkte in dieſem Feuermeer bildeten nur die ſtolz im Wil
flatternden Fahnen der einzelnen Verbände. Die Abt
lungen marſchierten der Mitte zu und nahmen im Krif
Aufſtellung, um der Rede des Herrn Nikolaus Schäfer
lauſchen. Jn markigen Worten präziſierte er die Bedeut
der Stunde und ſetzte kurz auseinander, was Bismarck du
ſein Wollen erreicht hat. Machtvoll erklang nach ſein
Worten das Deutſchlandlied. Dann ſpielte die Muſik
Zapfenſtreich, der durch das Niederländiſche Dankgebet b
endet wurde. Noch einmal nahm dann Schäfer das V
zur Feuerrede. Er forderte die Anweſenden auf zu ſchwör
alles, was deutſche Einigkeit ſchädige, gleich einer Fat
ins Feuer zu werfen. Als Sinnbild dieſes Schwures wurh
dann ſämtliche Fackeln zuſammengeworfen und ein Schei
haufen errichtet. Lange noch betrachteten die Kinder
Schauſpiel, doch endlich erloſch auch das Feuer. Alles w
wieder in Dunkelheit getaucht als ob ſich plötzlich ein dunl
Vorhang herabgelaſſen hätte Dunſtſchwaden lager
über dem Gotthardtteich. Nur aus der Ferne klangen h
riſſene Klänge der Muſik herüber.

Heute morgen aber leuchtete die lachen
Frühlingsſonne ins Bismarckland! Wela.

s

Die Deutſche Volkspartei hatte ihre Mitglieder gen
abend zu einer Bismarckfeier eingeladen. Der Veſ
war ſchwach, da ſich die nationalen
zug vereint hatten. Mittelſchullehrer Brenner begtdie Erſchienenen, beſonders den Redner des Abends Reit
tagsabgeordneten Dr. Cremer. Dieſer ging zunächſt 3
Bismarcks Jnnenpolitik ein und begründete eine Bisme
feier der Deutſchen Volkspartei damit, daß wie Bio
auch der Partei Hauptziel die Vertiefung des denStaatsgedankens ſei. Bismarck war Schöpfer und Verkü
dieſes Gedankens. Dieſer Gedanke war Bismarcks Ziel
er ſich zuerſt in Preußen, dann in Deutſchland und ſhle
in Europa Geltung verſchaffte. Denn Bismarck war auch
führende Perſönlichkeit in Europa, nach dem ſich die 5
ländiſchen Kabinette mehr oder weniger richten u
Aber gerade in ſeiner Außenpolitik iſt Bismarck ſo oſt n
verſtanden worden. Manchen Kreiſen ſchien es oft w
handele Bismarck nicht in Deutſchlands Jntereſſe, der
viele war er immer noch der Reaktionär. Bismarcks gun
noſſen verſtanden zum großen Teile ſeine weitblickende
noch nicht. Aber gerade aus der Zeit Bismarcks Ringe
Anerkennung können wir von ihm lernen. Wir g
zuſammenfinden in gemeinſamer Arbeit für den r
danken. Wir müſſen an inneren Werten ſchaffen, weteſtn
äußeren Gütern verloren ging. Einen innerlich n
deutſchen Staat müſſen wir ſchaffen, bevor Denuſe rm
eine Rolle in der Weltpolitik ſpielen kann. Deutſch J un
wieder als Kulturvolk an erſter Stelle ſtehen. Dazu rau
wir aber den Glauben a Deutſchlands
kraft und Zukunft. Mit einem Hoch auf das h
Vaterland ſchloß der Redner und die Verſammlung ſ We
Deutſchlandlied. Weſentlich zur Verſchönerung Des San
trug die Halliſche Bergkapelle bei, die mit vi rm et
alte Armeemärſche ſpielte. Großen Beifall fan per
der Fanfarenmarſch mit Keſſelpauken. Herr Brenn
dann im Schlußwort noch allen denen,
des Abends beigetragen hatten.

J V 3 J. rEntlaſſungsſeier der Volkſchule.
Zur Entlaſſung der dies j,hatten ſich am Dienstag nachm. 3 Uhr ihre

geladene Gäſte und der geſamte Lehrkörper n elheim a. d. Geiſel eingefunden. Muſikſtücke fwi e l
Klavier, Geſänge des Schulchors und Bericht g verüber zu der Abſchiedsrede des Rektors NRöthialler d
dem Vortrag des Gedichts „Freiheit“ von Stein t
Grundton gab für die folgende A u a e ein
die Scheidenden an dem für ſie bedentſannen ne wen
kurzen Rückblick tun, auf den bisher zurückge palun
weg. Es ſei zu verſtehen, daß die Jugend bee t t e alder Schulzeit die beginnende Freiheit mit Sehnſucht eres geit aber, daß die Jugend keinen falſchen Vegriff
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Eine Freiheit, wieFreiheit mit hinausnähme ins Leben. e i eſeret ſie ſich das unſchuldige Kindergemüt geträumt, gäbe es
indi nicht. Ueberall im Leben Dienſtbarkeit und Abhängigkeit
raben Trotzdem gibt es eine Herrlichkeit der Freiheit. Unfrei werden
alt auf wenn wir die Abhängigkeit als Laſt und Zwang emp-
tthardt Es gilt, den rechten Berufsſtolz zu gewinnen nach
lebhaft n Dichterwort: „Das iſts ja, was den Menſchen zieret,
tſächle und dazu ward ihm der Verſtand, daß er im innern Herzen
und a würet, was er erſchafft mit ſeiner Hand. Wir ſind in unſern
Um u Stimmungen und Gemütszuſtänden n von unſerer

zum Hin ümgebung. Ein guter Freund iſt ein Troſt fürs Leben.
Mit z Wer an ſein Können glaubt, wird immer an das Ziel

n der gelangen. „Und grollten rings auch tauſend Wetter, und
lſer Strt droht es noch ſo von den Höhn' laß droh'n was will,
die ſche es geht vorüber und auf den Abend wird es ſchön.“ So will
n ſtrahlt z. B. Cäſar Flaiſchlen durch ſeine Gedichte Menſchen erziehen,
ferhthu mit feſten Willen und innerer Zucht, frei von den trüben,
t Lo uälenden und lähmenden Stimmungen. Er kann uns aus
nd die der Alltagslaſt herausheben zu einer heiteren und fröhl.
d Lebensauffaſſung. Mit einer ſolchen Lebensauffaſſung werden
r die m wir als freie Menſchen in der Alltagsarbeit ſtehen und als
e ſchneh ſolche über die Alltagsarbeit hinauswachſen. Der Geſang

und ſie des Schulchors: „Ziehe hin in Frieden“ beendete die er-
olgt. hebende Feier. Renovanz.u n Die Entlaſſungsfeier der Mittelſchule.
irzweiß Geſtern r um 11 Uhr fand die Entlaſſungs-feine 9 feier der Mittelſchule ſtatt. Zahlreiche Angehörige der Kin-
en paſſie der hatten ſich dazu eingefunden. Herr Rektor Lübke

Weg. hielt die Anſprache, für die er das Motto: „O lieb, ſo lang
Und tie du lieben kannſt“ gewählt hatte. Er zeigte, daß ohne Liebe

Hnur in und Opferſinn das menſchliche Leben öde und leer ſei und
chichten erſt durch Opferwilligkeit ſeinen rechten Jnhalt erhalte. Bei-
ude in ſpiele dieſes Opferſinnes aus der Literatur wurden in Dekla-

beobatz Lmationen der Schüler und Schülerinnen gegeben („Die
nahm Schnitterin“, „Nis Randers“, „Johannag Sehus“, „Sommer-
Heil i nacht)). Die Knaben- und Mädchenchöre würden von den

Herren Simon und Gellert geleitet. Zum Schluſſe dankte
r ein Mitglied des Elternbeirats der Mittelſchule und ihren
ackern Lehrern für das, was ſie den Kindern fürs Leben mitgegeben
großer v hätten, und wünſchte der Schule eine weitere gedeihliche Ent-

Um wicklung.
und Mittelſchule. Von den 29 Schülern der 1. Knabenklaſſeé

liche He erhielten folgende 28 das Reifezeugnis. Die Namen de
auimngriß Knaben, die an der zweiten Fremdſprache teilnahmen und ergeben,
r der das volle Reifezeugnis erhielten, ſind geſperrt ge
Dom ſ. druckt: Kurt Berbig, Heinz Brünner, Erich Dörner, V

w de Paul Förſter, Fritz Hanas, Werner Hänſel, Max Her- bisher nur geringe
en die tel Martin Hoffmann Werner Hoffmann Herbert
ichteten Jänicke, Werner Junge, Wilhelm Kehr, Werner Klei-
e in Me nert, Walter Noack, Karl Rödel, Karl Sack, Gerhard
Gotthat *Schlippe, Hans Schneider, Ernſt Schwennicke,

jeder zug Werner Siebert, Hans Totland, Erich Thurm, Kurt
Walker, Gerhard Weber, Helmut Weisbrod, Paul

e Stadt Weniger, Otto Wiebach, Otto Worg.
Desgleichen wurde folgenden 19 Mädchen das Reife-

zeugnis erteilt: Hildegard Adler, Erika Bauer, Hertha
Broddeutſch, Anna Dietrich, Anna Förſter, Gertrud

in weit
mar ſchier

Mitglieh

neraden t Görner, Berta Haeberle, Annalies Kreutzmann, Ger-
ene Kap traud Kuhtz, Charlotte Möbius, Charlotte Nawra-
gen Andhh kala, Luiſe Ohl, Johanna Pabſt, Gertrud Prüfer,
war. R Marianne Rietze, Jlſe Roſe, Hildegard Schäfer, Marie

Weber, Anna Wetzel.
Vunte Mützen.

z. im Wit

Die Abt Die hieſige Mittelſchule hat voni im Kri e *wt T Mittei Oſtern ab für ihre Schüler und Schülerinnen neue Mützen
Bedenn von roter Farbe mit farbigen Streifen für die einzelnen

smarck du Klaſſen eingeführt, die dem Straßenbild bald einen neuen
belebenden Ton geben dürften,nach ſein

4 Was der Landmann vom Avril ſagt. Bleibt der April
r recht ſonnig warm, macht er den Bauer auch nicht arm.

Palmſonntag hell
Jahr.

Iſt

und klar, deutet auf ein reiches
Der April kann raſen, nur der Mai halt Maßen.

der April ſehr trocken, geht dann der Sommer
nicht auf Socken. Fröſche zu Anfang April, bringt
den Teufel ins Spiel. Bauen im April ſchon die
Schwalben, gibt's viel Futter, Korn und Kalben, Gras,
das im April wächſt, ſteht im Mai feſt. Wenn der April
bläſt rauh ins Horn, ſteht es gut mit Heu und Korn.

zu ſchwöt

einer Fal
ures wur
in Scheit
Kinder
Alles

ein dunll

p. a So lange die Fröſche vor Markus geigen, ſo lange ſie
ange nach Markus ſchweigen. Des Aprils Lachen verdirbt des

Landmanns Sachen. Beſſer Waſſersnot im April, als
der Mäuſe luſtiges Spiel. Wenn's am Karfreitag regnet,
iſt s ganze Jahr geſegnet. Ein Wind, der von Oſten bis
Pfingſten regiert, im ganzen Jahr ſich wenig verliert.

Heller Mondſchein im April ſchad't der Blüte gar

lachen
Wela.

eder geſte

Der Veß viel. Maikäfer, die im April ſchon ſchwirren, müſſen
inem Fat dann im Mai erfrieren. April Regen, bringt uns Segen.
e r begrüß Es iſt kein April ſo gut, er graupelt dem Bauer auf
nds, Reid den Hut. Regnet's am Oſtertag, wird fettes Futter
zunächſt hernach. April dürre, macht die Hoffnung irre. Jetzt
e Bisme muß der Holunder ſproſſen, ſonſt wird des Bauern Mien'
Bis mar verdroſſen. Dürrer April iſt nicht des Bauern Will';

s deutet April naß, füllt Scheuer und Faß. Kommt Aprilſturmd Verkü ſchon beizeiten, iſt das Ende wohl zu leiden. Bringt
Es Ziel, der April viel Regen, ſo deutet das auf Segen. Je
nd ſchlief früher im April der Schlehdorn blüht, deſto früher der
T J Schnitter zieht.
en mußt tung des Provinzial Landtages vorausſichtlich am
ſo oft m April. Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner heutigen
oft ſo, gung beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, dene, denn Provinziallandtag der Provinz Sachſen zum 28. April

arcks Zeit einzuberufen.
ende o Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Vom 1. April ab be-
Ringen tragen die von den Arbeitgebern und Arbeitnehemrn je zur
müſſen Hälfte zu leiſtenden Beiträge 1 v. H. des Grundlohn,s der
n r Arbeitnehmer.

vas uns
d gefeſti e Die AprilMiete. Wie wir ſchon mitteilten, iſt die ge
land wie etzliche Miete im Monat April auf 76 Prozent der
ſchland m h feſtgeſetzt worden. Hierzu teilt uns der
zu braut cagiſtrat noch folgendes mit: Da die Koſten für Schön-eitsreparaturen im Stadtkreis Merſeburg von dendas Nietern, abgeſehen von den im nächſten Abſatz genannten
ung ſan Fällen, ſelbſt zu tragen ſind, ermäßigt ſich der Satz um
des Abel Prozent auf 72 Prozent. Sind die Schönheitsrepara-
lem Sqhr turen innerhalb der Wohnung ſchon im Frieden vertrags-
d vor all d durch den Mieter auszuführen geweſen, ſo dürfen
nner dankt Aeſe 4 Prozent nicht abgezogen werden, und in dieſem Falle

iſt der
der Ver
rechtigt,

volle Zuſchlag von 76 Prozent zu zahlen. Nach
ordnung vom 25. Juni 1924 iſt der Vermieter be-
den gemeindlichen Zuſchlag zur Grundvermögens-

ſteuer, ſoweit er 100 Prozent überſteigt, umzulegen. Jnrman ſyi Stadt Merſeburg werden zur Zeit 150 Prozent Zu-
lngehör ung lege ſtaatlichen Grundvermögensſteuer erhoben. ie
Ji la n egenden 50 Prozent ergeben nach amtlichen Unter-

e Echs Prozent der Friedensmiete. Statt Umlegung wird
äge le ſohle ung des Zuſchlages auf 741 bzw. 7812 Prozent emp-

mülne da Phtenern 1925. Der Magiſtrat macht amtlich bekannt,
Tage werbe Gemeindegrundſteuern, die Kanalgebühren und Ge
en hen jahr 197 ſowie Lohnſummenſteuer für das Rechnungs-
ten Abſe ſie für auf weiteres nach denſelben Zuſchlagſätzen, wie
cht erwe r weiſt aber zur Hebung gekommen ſind, zu zahlen ſind-

ſchon jetzt darauf hin, daß bei der in Kürze
n Feſtſetzung der Zuſchläge für 1925 auch in
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Dorzunehmende

ſitzung des preußiſchen bundltages,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 1. April. Der Präſident Bartels öffnete die

Sitzung gegen 12.20. Er gedachte zunächſt des furchtbaren
Unglücks an der Weſer, dem viele Angehörige der Reichs-
wehr zum Opfer gefallen ſind. Der Präſident erklärte
er glaube im Sinne des Hauſes zu handeln, wenn er
dem Herrn Reichswehrminiſter und den Angehörigen der
Opfer das Beileid des preußiſchen Landtags zum Ausdruck
bringe. Das Haus nahm die Beileidskundgebung ſtehend
entgegen.

Der Landtag überwies dann ohne Ausſprache den An
trag, 20 Millionen zur Förderung des Wohnungsbaues für
kinderreiche Familien zur Verfügung zu ſtellen.

beneſch über die politiſche buge,

(Eigene Radiomeldung.)
Prag, 1. April. Außenminiſter Beneſch erſtattete im

Senatsausſchuß Bericht über die Tagung des Völkerbunds-
rates und über ſeine Pariſer Beſprechungen. Er verbreitete
ſich zuerſt über die Entſtehungsgeſchichte des Genſer Proto-
kolls und meinte, daß der deutſche Sicherheitsvorſchlag ſehr
viel vom Geiſte des Genfer Protokolls enthalte. Dann
erinnerte er an die verſchiedenen deutſchen Vorſchläge mit

wurden.

e r ng der Allitie rten, die Kölner Zone

richtete Beneſch über ſeine Genfer Unterhaltung.

europäiſchen Pakt.

Vorgehen notwendig ſei. Die weiteren Verhandlungen hätten

dem Cuno'ſchen beginnend, die alle nicht angenommen
Der letzte deutſche Vorſchlag entſpreche der eng-

liſche Theſe und wäre nicht zuletzt entſtanden durch die

zu räumen. Es ſei ihm verſichert worden, daß Deutſch-
land den unterſchriebenen Verſailler Vertrag einhalten
würde. Auch beabſichtigt der deutſche Vorſchlag nicht, auf

eine Aenderung der öſtlichen Grenzen zu dringen. Dann be-
Chamber-

lain habe ihm verſichert, England könnte heute bei voller
konſequenter Einhaltung des Verſailller Vertrags nicht mehr
tun, als die Rheingrenzen garantieren Ein etwaiger Garan-
tiepakt im Weſten ſei nur der erſte Schritt zum allgemeinen

Seine Beſprechung mit Herriot hätte die Uebereinſtimmung
b daß größte Vorſicht, Ruhe und Beſonnenheit bei

Prüfung der deutſchen Vorſchläge geboten und ein gemäßigtes

Fortſchritte gemacht. Die Alliierten ver-
Formulierung der deutſchen Vorſchläge.

Paris und Prag ſeien vollſtändig in Ueberein-ſt immung. Das beträfe auch die Notwendigkeit der Be-
teiligung Rußlands bei einer ſpäteren Löſung der Frage
der allgemeinen Friedensgarantie. Ueber die öſterreichiſche
Sanierung ſagt Beneſch: Alle Pläne über einen Anſchluß an
Deutſchland ſeien unmöglich und ein etwaiger Garantiepakt
werde auch dies neu bekräftigen. Ebenſo unmöglich ſei eine
Donau-Konföderation oder Zoll-Union. Einzig möglich ſei
die Löſung einer wirtſchaftlichen Vereinigung bei Wahrung
der vollen Souveränität in wirtſchaftlicher Hinſicht. Beneſch
ſchloß mit der Bemerkung, eines dürfte mit vollſter Ueber
legung erneut betont werden, daß die tſchecho-ſlowakiſche Po
litik nichts von ihren Rechten und ihren erreichten Garan-
tien aufgebe.

Berliner Börje pom I. Hupril,

(Eigene Radiomeldung.)
Nachdem der Quartalsultimo nunmehr vorüber iſt, ſind

die erhöhten Geldſätze der letzten Tage wieder etwas leichter
geworden. Der Geldbedarf der Börſe bleibt immerhin noch
ein ſtarker, ſodaß für tägliches Geld 8—-10 o angelegt werden
nuß. Jnfolgedeſſen konnte man Käufe auf mehreren Markt-
gebieten für Geldbeſchaffung bemerken, die ſich anſcheinend
nicht nur auf Börſenkreiſe beſchränkten.
nnd

Merſeburg mindeſtens mit einer Verdoppelung der
bisherigen Sätze der Realſteuern gerechnet werden
muß.

Maul- und Klauenſuche iſt unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Pöritz im Winkel, hier, amtstierärztlich feſtge-
ſtellt. Als Sperrgebiet gilt der Ortsteil, der von der
Seffnerſtraße, Unter-Altenburg, Roſenthal, Chriſtianenſtraße,
CWeiße Mauer und Karlſtraße umgrenzt wird. Der Auf-
trieb von Klauenvieh auf den Wochenmärkten, der
Hauſierhandel, Verſteigerungen, öffentliche Tierſchauen mit
Klauenvieh, ſowie das Weggeben von nicht ausreichend er-
hitzter Milch aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, wird bis auf
weiteres verboten.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch, vor-
mittag von 10--12 Uhr, Sonnabend, nachmittag von 5
Uhr.

zweckperband beungd.

Neu-Röſſen. Volkstümliches Sinfoniekonzert.
Geſtern abend fand als letzte Veranſtaltung des Bil-
dungsaus ſchuſſes Neu-Röſſen ein volkstümliches Sin-
fonie- Konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters
unter der Leitung ſeines Kapellmeiſters Benno Plätz ſtatt.
Es war ein würdiger Abſchluß der Tätigkeit des Bildungs-
ausſchuſſes in dieſem Winterhalbjahr. Wenn auch der Abend
als „volkstümlich“ auf dem Programm charakteriſiert war,
ſo konnte doch auch der anſpruchvollſte Muſikfreund Weihe-
ſtunden genießen. Leider war der Saal no«h nicht halb
gefüllt Dabei war das Konzert rechtzeitig und deutlich be-
kannt gegeben worden. Es wäre waurig, wenn der Bildungs-
ausſchuß die Zahl ſeiner Konzerte im kommenden Winter
wegen des ſchlechten Beſuches noch mehr herabſetzen müßte.
Die Vortragsfolge bot Perlen der Muſikliteratur. Als Ein-
leitung hörten wir Haydns Paukenſchlag-Sinfo-
nie. Dann folgten acht deutſche Tänze von Mozart,
Stücke, die man heute nur noch ſehr ſelten im Konzertſaal
hört, die aber wegen ihrer reizenden Melodienfülle zu lautem
Beifall hinriſſen. Auch Beethoven kam zu Wort. Seine
dritte Leonorenouvertüre zeigte die unerſchöpf-
liche Kraft und Geſtaltungsform des Altmeiſters. Der zweite
Teil brachte ein romantiſches Werk, die Ouvertüre zu
Oberon von Weber. Hier werden wir in ein ganz an-
deres Reich der Töne geführt, in das Reich des edlen Horn-
klanges und der ſchwärmenden Sehnſucht. Liſzt's Prä-
ludien folgten. Sie erfüllten ſtets von neuem mit Be-
geiſterung. Zwar hat die ausgeſprochene Programmuſik heute
viele Gegner, aber dieſes Werk reicht doch über ſolche Kritik
weit hinaus. Liſzt hat ſelbſt eine Erklärung dazu gegeben:
Was anderes iſt unſer Leben, als eine Reihenfolge von Prä-
ludien zu jenem unbekannten Geſang, deſſen erſte und feier-
liche Note der Tod anſtimmt? Zuletzt Richard Wagners
Tannhäuſer-Vorſpiel! Da kehrt noch einmal der
große Konflikt wieder, der ſchon ſo oft in der Muſik dar-
geſtellt worden iſt. Den frommen Geſang der Pilger über-
tönt die rauſchende Muſik im Venusberge, jauchzende Nym-
phen und meckernde Faune wollen den Helden zum zügelloſen
Lebensgenuß rufen, aber ernſt und gemeſſen durchdringt

langten genaue
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Letzte Depeſchen
Das Kursniveau vermochte ſich gegen den Schlußſtand

des Vortages meiſt nicht zu behaupten. Vor allem Braun-
kohlenwerte, wie überhaupt Tgebot. Die zurzeit ſtattfindenden Syndikatsauseinander-
ſetzungen trugen weſentlich zur Zurückhaltung vor neuen
Engagements bei. Demgegenüber konnten ei
papiere Kurserhöh
Ausführungen in der Generalverſammlung der
konto- Geſellſchaft dieſes Papier, wie überhaupt die nun-
mehr erſtmalig veröffentlichten 12-Monatsberichte der wich-
tigſten deutſchen Kreditbanken, die Stimmung für Bankaktien
verhältnismäßig günſtig beeinflußt. Lebhaftes Geſchäft ent-
wickelte ſich in den Aktien der Berliner HochbahnGeſellſchaft,
die bekanntlich keine Zuſammenlegung vornimmt und trotz-
dem einen Gewinn ausſchüttet.

Jm übrigen muß aber betont werden, daß das Geſchäft
ſich nach wie vor in den allerengſten Grenzen hält und
das Publikum dem Börſengeſchäft weiter fernſteht. Die
ſchwierige Lage, die zurzeit die deutſche Wirtſchaftslage kenn
zeichnet und die zur Zahlungsſchwierigkeiten mehrerer alter
angeſehener Handelsfirmen führte, findet einen weiteren

Montan- Papiere lagen im An

nzelne Spezial
ungen verzeichnen. So haben die geſtrrgg

m

Ausdruck in der zunehmenden Zahl der Konkurſe, beſonders
im 1. Vierteljahr 1925.

Auch Anleihewerte lagen heut
KSchätze wurden infolge der Bild
lebhafter gefragt mit 0,76-0,80.
verändert 0,695——0,7. Schutzgebietsanleihe 412, Zwangsan-
leihe 40. Am Deviſenmarkte konnte der franzöſiſche
Frank die geſtrige Befeſtigung nicht behaupten, der Kurs
lag vielmehr in den Vormittagsſtunden und noch mehr
während der Mittagsſtunden neuerlich ſtark gedrückt. London
Paris 91 gegen 89,35 am Vortage. Auch der belgiſche
Frank lag im Angebot, während die italieniſche Deviſe
ihre letzttägige Befeſtigung behauptete
für Mönatsgeld 9 10 für Privatdiskont 8 gefordert.
Vom 3. April ab ſoll die Privatdiskontnotiz amtlich ein
geführt werden.

bie glichen Pronuktengreije vom 1. April.
S3erlin, den 1. April. (Drahtlos). wurden heute notient

(Getreide- und Delſgaten ver 1000 kg, ſonſt per kw in Goldmark):
Weizen märk. 245—250, Roggen märk. 229 Sommergerſte

nàark. 235 240, uttergerſte 200 220, Hafe närk. 185 195,
Hafer vom. Weizenmehi 32,75 35,50, Roggenmehl 31,00
is 33,75, Weizenkleie 14,00, Ro zgenkleie 14,50 14,50, Raps 395 bis
100, Leinſaat 390, 400, Viktorigerbſen 22,90 29.00, leine Speiſe
erbſen 18 20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18 18, Acker
vohnen 19 20,00 Wicken 18,50 --20, Lupinen vol. 11, 12,00, Lupinen
gelbe 12,50 14,50, Seradella alte neue 13,00 15,50, Rapskuchen
15,30 15,60, Leinkuchen 21,20 21,50, Trockenſchnitzel 10,00--10,20,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20, Kartoffelflocken 19,00 bis
19,20, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Bevijen-Kurſe.

(Drahtlos.) Amtlich

te weſentlich ruhig, nur 23er
ung eines Schutzverbandes

Amtlich
100

23

3

Ap wurden notiert:Berlin, 1. ril.
Amſterdam (190 Fl.
Brüſſel (100 Frk.)
Paris (100 Frk.)
London (1 2ſtr.)
Schweiz (100 Frk.) 80,90--81,10
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.32.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,09 77,10
Rom (100 Lire) 17,34--17,38
Prag (100 Kr.) 12,435 12,475.
Wien (100090 Kr.) 5,91 I 5,925.
Athen 6,79--6,81.

Stelle ſei dem Bildungsausſchuß herzlichatten. An dieſeri im Laufe desgedankt für das viele Schöne, das er Uns
Winters geboten hat.

laugeskglender.
Mittwoch, 1. April. Nationalpolittſches Kolleg.feier. Fekrede: Oberſtltn. Dueſterberg; abends

Tivoli.
Mittwoch, 1.

ſammlung abends
Freitag, 3. April:

Eröffnung vorm. 10 Uhr.
Werkgemeinde. Lichtbildervortrag,
unterricht, abends 772 Uhr.

Freitag, 3. April. Verein für Heimatkunde,
abends 8 Uhr. Muſeum (Kloſter).

I7

Filmſchau.
Der Lichtſpielpalaſt „Sonne“ bringt des

wegen das vorige Programm mit dem ßfilmmittwoch“ noch einſchl. Donnerstag. Ab Freitag bringt
das Lichtſpielhaus den öſterreichiſchen Film „Die Sklaven-
königin“ zur Vorführung. Ueber dieſen ausgezeichneten Film

werden wir am Freitag berichten. Snnion Theater. Ein größes Doppelprogramm läuft bis
einſchl. Donnerstag. Nach dem Roman von Alexander Dumas
Das Fräulein von BelleJsle“ iſt das Filmſchauſpiel in
6 Akten „Die Tochter des Brigadiers“ hergeſtellt,
welches in allen Großſtädten großen Anklang fand. Die
Aufmachung ſowie die Darſtellung des Werkes ſind gut.
Als zweites Werk läuft der MonumentalFilm „D ie Stadt
des Satans Auch hier iſt die Darſtellung mit Edith
Roberts in der Hauptrolle lobenswert. Der Beſuch ließ
geſtern leider zu wünſchen übrig, was wohl an dem ſtatt
findenden Fackelzug lag. Wir geben der Hoffnung Ausdruck,
daß die Direktion heute ein volles Haus zu verzeichnen hat.

Stadttheater Halle
Mittwoch, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-Mär-

chen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.7 30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen
Donnerstag, 7.

von G. Verdi. 3Freitag, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-Mär-
chen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

hr: Orpheus in der Unterwelt.
Offenbach.Sonnabend, 7.30 Dur Jske Oper in vier Bildern von Jacequesleske Op Ein Legendenſpiel7.30 Uhr:

Sonntag, 3 Uhr: Der verlorene Sohn.

orſpiel und drei Auf-

Bismarck-

April. Biochemiſcher Verein. Mitgliederver
8 Uhr. Kaſino (Turnhalle).Merſeburger Werkgemeinde Werkſchau.

„Herzog Chriſtian“. Merſeburger
Formproblem im Werk

Vortragsabend

großen Andranges
Großfilm „Aſcher

53

44

in drei Aufzügen von Wilhelm Schmidtbonn.
Tiefland. Muſikdrama in einem V
zügen von Eugen d'Albert.

Herausgeber: Ludwig Baltz. W
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-ſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und e

vinz ete.; Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalf
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.der Pilgerchor das Treiben, der als Sieger thronend das

herrliche Werk beſchließt. Rauſchender Beifall belohnte die
Künſtler, die ihr beſtes zum Gelingen des Abends gegeben Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Am Geldmarkt wurde

Bur-
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Für die vielen Ehrungen und Geſchenke
zur Konfirmation unſeres Sohnes

H ein z
danken herzlichſt

Paul Gerecke und Frau.
Merſeburg, den 31. März 1925.

Statt Karten.
Für die vielen Geſchenke und Gratulationen

zur Konfirmation unſeres Sohnes

Curt
ſagen wir Allen, unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 31. März 1925.
Bäckermeiſter

Richard Mattern und Frau.

Für die vielen Ehrungen anläßlich der
Konfirmation unſeres Sohnes

l lire dſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 1. April 1925.
Alfred Roſch und Frau.

e ch W e tnene er e n S

Gutgehendes
Kolonialwaren

und
Lebensmittel

Geſchäft
mit Wohnung zu pachten
oder zu kaufen geſucht.

Offerten unter K. 100
an die Exped. d. Bl. erb.

Zu verkaufen:

1 Grude,
1 gut. Uebergangs-
überzieherfürkl. Fig.
1 Kinderwagen.

Zu erfr. Poſtſtr. 8 part.

Preiswerte
frühjahrs-Behleiclung

für Damen und Kinder
in grosser Auswahl bis zu den grössten Weiten am Lager

Sofort geſucht ein

Lehrling,
welcher die Kolonial
Waterial- und Samen
handlung erlernen will
0. Traxdorf, Neumarkt 6.
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Kuchen Bäckerei

zu Oſtern!
Durch Verfügung des Herrn Regierungs

zu Merſeburg vom 17. 3. 25
iſt am
Karfreitag jegliches Arbeiten

ſtrengſtens unterſagt.
Wir bitten deshalb unſere verehrte

Kundſchaft höfl.,
die Kuchenbäckerei ſchon auf
die Tage vor dem Karfreitag
zu verlegen und machen gleichzeitig da-
rauf aufmerkſam, daß
aus Anlaß dieſer Verfügung
auch die Möglichkeit beſtehen wird,
Sonnabend vor Oſtern kein

friſches Brot
anbieten zu können.

Durch einigermaßen Entgegenkommen
unſerer Wünſche ſeitens unſerer verehrten
Kundſchaft wird es auch möglich ſein, der
Sonntagsruhe am Karfreitag entſprechen
zu können.

Die Bäckerinnung des Kreiſes
Merſeburg.

I möhbl, zimmer
von Herrn.

S EIGefl. Angebote unter
376/24 a. d. Exped. d. Bl.

Terrazofubboden.

I Kunststein-Stuck u. Rabitzarbeiten

Tel. 3158. Halle a. S., Leipzigerſtr. 63.

Damentlusen
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Donegalstoffen 45, 27, und Donegalstoffen 12, 10,50
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99 Dawen-Hänte
aus Alpakka, Loden u. imprägn.

könfirmandenveider
aus Samt und unifarbenen Woll- in neuen Kasakformen aus Crepp

Mousseline u. Satin 9, 7,
aus reinwollenen Unistoffen in 12

vielen Farben 29, 24, Marocaine u. Mousseline 25, 19,-

große Mode) 30, 25, 13,50 10,
Damen-octümöce

Pamen-hostlmröte

in neuen Streifen und Karos
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Cementsäulen,

werden ſachgemäß und billig ausgeführt

bindenhahn 8 Müller,

bulter
Pf. Stück

Trinkeier ausgeſ. große
Stück

I

Merſeburg, Roßmarkt 5

Prinzeßröche

Hemdhoſen

Oberhemden

KravattenBuer
Allerfeinſte Tafelbutter 20

2

Bulkerßundlung zu den drei ſlmien

Feinſte friſche Molkereibutter 1,10
Pfd. Stück.

27
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BVeilage zu Ar. 77 des Merſeburger Tageblattes

Kofharot Prozeß
Zeugenkreis im Rothardt- Prozeß wird immer nochher San ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß die Ver-

Kchmungen im weſentlichen von Mitgliedern und Funktiv-
ten und Führern der SPD. kein rechtes Bild von der

Entſtellung, n und den Wirkungen des StreikesMis dieſem Geſichtpunkt Heraus ſellte dig Ver
eidigung zu Beginn der Dienstagsſitzung weitere Beweisn e. Es ſoll jetzt nachgewieſen werden, daß im Ver
u bes grieges ſchon im Jahre 1917 die SPD. ihren im
Auguſt 1914 angenommenen Standpunkt zur Lan-
ſesverteidigung wegen ihrer Sorgen um die Partei
und die Internationale verließ, um den radikalen Ele-
enten Vorſchub zu leiſten. Als Zeugen ſollen hierfür ge
den werden der Reichskanzler a. D. Michaelis und der

frühere Chef der Reichskanzlei. Auch die Be
jchungen zwiſchen dem öſterreichiſchen Munitionsarbeiter-

ik und dem Januarſtreik 1918 ſollen näher unterſucht
werden. Darüber ſollen die früheren Staatsſekretäre von
dühlmann und Zimmermann Auskunft geben.

eneralmajor von Moſer, der frühere Leiter der Abtei-
ing „Abwehr“ im Großen Generalſtab, und ſein Adjutant

ſollen bekunden, daß er zur Anbahnung von Verhandlungen
mit den Streikenden des Beitrittes der SPD. in die Streik-
leitung nicht bedurfte. Ferner werden Zeugen dafür benannt,
daß in den Spandauer Munitionswerkſtätten mit einer Beleg-
ſchaft von über 100 000 Mann der Streik erſt dadurch voll
ſtändig wurde, daß Ebert in die Streikleitung eintrat. An
dere Zeugen ſollen weiter bekunden, daß durch den Streit
die Ablieferung der Kontingente, beiſpielsweiſe in den Artil-
et tten Altona und Graudenz bis zu 100 Prozent
unterblieb.das Gericht behielt ſich ſeine Stellungnahme noch vor und
trat zunächſt in die weitere Zeugenvernehmung ein.

Ueber die Treptower Verſammlung machten die Kriminal-
aſſiſtenten Rhein und Alley weitere Ausſagen, die aber
nichts Neues brachten.

Der von der Staatsanwaltſchaft geladene Zeuge Krauſe
behauptete, daß Syrig ſich ihm gegenüber in ganz ent-
egengeſetztem Sinne wie in der Verhandlung geäußert habe.yrig habe damals geſagt, daß der Streik nur deshalb ge-
ſcheitert wäre, weil die Führer der SPD. ſich einge-
miſcht hätten. Dieſer Ausſage widerſprach Syrig ganz ent-
ſchieden und hielt ſeine früheren Ausſagen mit aller Be-
ſtimmtheit aufrecht.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung trat dann wieder
eine Reihe von Zeugen auf, deren Ausſagen erkennen ließen,
aß das Verhalten der Sozialdemokraten in der Treptower
zerſammlung zum mindeſten ſehr zweideutig geweſen
in muß und daß
andere Gründe für die Veteiligung an der Streikleitung

für die Sozialdemokratie maßgebend geweſen ſein müſſen
So erklärte ein Zeuge, daß im Januar 1918 die SPD Leute
zunächſt nicht in den Streik eingetreten ſeien. Sie hätten
erklärt, erſt den Beſcheid von der Streikleitung abzuwarten.
Als dann die Nachricht von der Beteiligung der SPD. an
der Streikleitung bekannt worden ſei, ſeien ſämtliche Leute
ſeines Betriebes in den Streik eingetreten.

Ein anderer Zeuge, der als Werkmeiſter bei Daimler
arbeitete, ſagte aus, daß nach der Treptower Verſammlung
die Arbeiter zurückgekommen ſeien und ihm geſagt hätten:
„Na, Meiſter, jetzt iſt es vorbei mit der Vinzieheret.
Sie brauchen ſich nicht mehr um die Reklamation zu kümmern,
das macht jetzt die Partei.“

Der Zeuge Fried erklärte, daß ſchon 14 Tage vor
Ausbruch des Streikes davon geſprochen worden ſei. Jn
der Arbeiterſchaft ſei allgemein geſagt worden, es läge
nur bei den Arbeitern, um das Ende des
eine herbeizuführen. Auch dieſer Zeuge iſt der

ng,
daß die meiſten Arbeiter nur in den Streik getreten
ſind, weil die Funktionäre der SPD. ſich für den Streik
einſetzten. Man habe damals durchaus nicht den Ein-

druck gehabt, daß die SPD. den Streik abwürgen wollte.
Auch der letzte Zeuge des Dienstags, der frühere Werk

meiſter Klingberg erklärte zu der Treptower Verſamm-
lung, daß nach dieſer Verſammlung nur die
Schweden ſofort wieder gearbeitet hätten. Die Rekla-

e e zunächſt die Arbeit.7 ätte in jener Verſammlung erklärt, die Geſtellungs-

Mittwoch, den 1. April 1925.

befehle könnten vernichtet werden. Auf gutes Zureden
hätten aber auch dieſe Leute die Arbeit wieder aufge
nommen.

Die Verhandlungen wurden dann zur Bekanntgabe der
Stellungnahme der Staatsanwaltſchaft zu den neuen Beweis-
anträgen der Verteidigung bis auf Donnerstag vertagt.

Deutſcher seeſchiſfahrtstug.
Am Sonntag begann bei ſehr zahlreichem Beſuch der 12.

Seeſchiffahrtstag. Den Verhandlungen wohnte der ſtell-
vertretende Reichspräſident Dr. Simons, Reichswirtſchafts
miniſter Neuhaus und Vertreter der verſchiedenen Reichs
und preußiſchen Miniſterien, die Senate der Hanſaſtädte,
der Chef der Marineleitung, Großadmiral Zenker und
eine große Reihe von Abgeordneten bei. Der Vorſitzende des
Deutſchen Nautiſchen Vereins begrüßte die Erſchienenen und
wies darauf hin, daß man mit der Förderung der Seeſchiff-
fahrt der Zukunft Deutſchlands diene. Reichswirtſchafts-
miniſter Neuhaus erwiderte im Auftrage des Reiches
und des ſtellvertretenden Reichspräſidenten, daß die Re-
gierung ſich deſſen bewußt ſei, daß die Seeſchiffahrt in
erſter Linie dazu berufen ſei, die durch den Krieg
zerſtörten Beziehungen zwiſchen den außereuropäiſchen und
den europäiſchen Staaten wieder herzuſtellen und auszu-
bauen, aber auch die Reichsregierung beweiſe ſtets ihr Jn-
tereſſe an der deutſchen Seeſchiffahrt. Der Miniſter wünſchte
der Tagung einen guten Verlauf und dauernden Erfolg zum
Wohle der Seeſchiffahrt und unſeres deutſchen Vaterlandes.

Als nächſter Redner erſtattete ſodann der Direktor der
Hamburg-Amerika-Linie, Dr. Kiep, Bericht über die Lage
der Seeſchiffahrt. Jm weiteren Verlauf der Tagung wurden
die Berichte der Kommiſſion für Stabilitätsfragen, für die
Verbeſſerung der Nebelſignalmittel und für das Konſulats-
weſen erſtattet. Der Seeſchiffahrtstag ſtimmte den Anträgen
der Kommiſſionen zu und beſchloß die Abſendung einer Ein-
gabe an das auswärtige Amt, in der Ausbau des Konſulats-
weſens und Vermehrung der Berufskonſulate gefordert wird.
Den Reſt der Vormittagsverhandlungen fülllten mehrere
Vorträge über techniſche Navigationen aus. U. a. ſprach
Graf von Arco über Neuerungen am Funkpeiler.

Jn der Nachmittagsſitzung des 12. Deutſchen Seeſchiff-
fahrtstages hielt Direktor Zetzmann- Hamburg einen Vor-
trag über „Moderne Auswandererſchiffe“. Ferner ſprach
Kapitän Schroedter- Hamburg über das Thema See-
unfall-Unterſuchungsgeſetz. Jn einer daran anknüpfenden
Entſchließung wurde die Erneuerung des Seeunfallgeſetzes
gefordert. Ueber die Lage der deutſchen Seemannsheime
berichtete Seemannspaſtor Thumann- Hamburg und mit
einem Vortrage des Poſtrates Brandt- über die Ent-
wickelung des Funkweſens fanden die Verhandlungen des
erſten Tages ihren Abſchluß.

Goßales
Für die deutſchen Kriegsblinden. Unter den deutſchen

Kriegsbeſchädigten tragen die Kriegsblinden mit das härteſte
Los. Das Reich kann ihnen durch die geſetzlich geregelte
Verſorgung nur den allernotwendigſten Lebens-
unterhalt gewähren. Den Kriegsblinden erwies ſich als
einziges Mittel, ihr ſchweres Geſchick zu ertragen und ihr
Leid zu vergeſſen, die Arbeit. Ein kleiner Teil von ihnen
hat ſich den wenig einträglichen Blindenberufen als Stuhl-
flechter, Bürſtenbinder uſw. zugewandt. Die Mehrzahl arbeitet
in Fabriken und gewerblichen Betrieben, bei Behörden und
Verwaltungen ſowie in den verſchiedenſten geiſtigen Berufen
Seite an Seite mit Sehenden. Je mehr ſich aber die Kriegs-
blinden auf dieſe Weiſe als nützliche Glieder in den Mecha-
nismus der Wirtſchaft einordnen, um ſo ſtärker werden ihre
Kräfte angeſpannt, ihre Nerven verbraucht, und zwar in
weit größerem Umfange als bei Sehenden. Ausreichende
Erholungsfürſorge muß daher in Ergänzung der
vom Reiche gewährten Verſorgung einſetzen. Die Deutſche
Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte hat den
Kriegsblinden viele Jahre hindurch wertvolle Hilfe in allen
Nöten bringen können. Sie betrachtet es auch jetzt als ihre
Pflicht, der Erholungsfürſorge zu dienen. Da das Reſt
vermögen der Stiftung der Jnflation zum Opfer gefallen iſt,
bittet ſie um Unterſtützung ſeitens der Bevölkerung, um
neben dem vom Bund erblindeter Krieger ſelbſt geſchaffenen
Erholungsheim weiter zu ſchaffen.

jbank für die am

Wiederſehensfeier der ehemaligen Angehörigen des 1. Hu
ſaren Regiments „König Albert“ Nr. 18 und ſeiner Reſerve
formationen in Großenhain. Am 25. und 26. April 1925
wird in der alten Garniſon Großenhain eine Wiederſehens-
feier abgehalten. Der Militärverein 1. Königs-Huſaren in
Großenhain hat die zur Ausgeſtaltung der Feier erforder-
lichen Arbeiten und die Leitung des Feſtes übernommen
Alle Kameraden werden herzlichſt eingeladen. Freiquartiere
ſind in beſchränkter Zahl vorhanden, im übrigen werden
QAuartiere ſichergeſtellt werden. Wer Freiquartier oder Sicher-
ſtellung eines Quartiers wünſcht, hat Anmeldung unter
genauer Angabe, ob Freiquartier gewünſcht wird, an Kame-
rad Paul Laurig, Großenhain, Siegelgaſſe 2, gelangen zu
laſſen.

Train-Tag in Magdeburg. Der Verein chem. Kameraden
des Trains und der Verein der Offiziere und oberen Be
amten der ehem. Train- Abteilung Nr. 4 zu Magdeburg
veranſtalten am 9. und 10. Mai d. Js. eine ieder
ſehensfeier aller Angehörigen der ehem. Magdeburgiſchen
Train Abteilung 4 und der von ihr im Weltkrieg 1914 bis
1918 aufgeſtellten Feld- einſchl. Sanitätsformationen. An-
meldungen bezw. Anfragen ſind an den Vorſitzenden des
Vereins, Kamerad Süßmilch, Brüderſtr. 16 in Magdeburg
zu richten.

Die Fünf-Billionen-Scheine aufgerufen. Die Einlöſungs-
pflicht der Reichsbank für die am 7. März 1924 aufgerufenen
Reichsbanknoten zu 5 Billionen Mark vom 1. November
1923 (1. Ausgabe) und vom 7. November 1923 (2. Ausgabe)
läuft am 5. April 1925 ab. Die Einlöſungspflicht der Reichs

22. März 1924 aufgerufenen Reichsbank-
Billionen Mark vom 26. Oktober 1923

(1. Ausgabe) und zu 10 Billionen Mark vom 1. November
1923 (1. und 2. Ausgabe) läuft am 20. April 1925 ab.
Da eine Verlängerung der Einlöſungspflicht für die genann-
ten Noten nicht erfolgen kann, werden die Beſitzer daran
erinnert, ihre Noten ſo rechtzeitig an die Reichsbankhaupt-
kaſſe in Berlin einzuſenden, daß ſie ſpäteſtens am 5. bezw.
20. April d. Js. daſelbſt eintreffen.

Der Mangel an Bauhandwerkern. em befürchteten
Mangel an Bauhandwerkern tritt jetzt auch der Reichsarbeits-
miniſter in einem dringenden Schreiben an die Länder ent-
gegen. Die Arbeiten ſollen planmäßig über das ganze
Jahr verteilt werden, um ſo mehr, als auch ein Mangel an
Bauſtoffen befürchtet wird. Durch V
neten Bauſtoffen, beſonders Beton und Zementſteinen, ſoll
die Beſchäftigung von angelernten und ungelernten Arbeitern
ermöglicht werden. Bauarbeiter, die in andere Gewerbe ab-
gewandert ſind, ſollen ihrem früheren Beruf wieder zugeführt
werden, um ſo mehr, wenn ſie Beſchäftigung für das ganze
Jahr finden. Der Ueberſchuß einzelner Gebiete an Arbeits-
kräften ſoll nach Möglichkeit ausgeglichen werden. Die Re-
gierungen ſollen die Maßnahme mit der größten Beſchleuni-
gung treffen.

Geringer Geburtenüberſchufß. Der Statiſtiſchen
denz des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes entnehmen
wir einige neue und ſehr bemerkenswerte Zahlen über Ge-
burtenüberſchüſſe. Jn den einſchlägigen Ausführungen heißt
es: Die um ein wenig erhöhte Geburtlichkeit die ge-
ſunkene Sterblichkeit ergaben im Durchſchnitt und auch
in den meiſten Großſtädten einen erhöhten Geburtenüber-
ſchuß. Er war beträchtlich in Buer (17,88 pro Mille),
Hamborn (16,73 pro Mille), Bochum, Oberhauſen uſw.,
alſo bei den Großſtädten des Schwerinduſtriegebietes. Ge-
ring war er dagegen in Wiesbaden (0,27 pro Mille), Mag-
deburg (2,79 pro Mille), Kiel (2,39 pro Mille), Hannover
(3,09 pro Mille), Breslau (3,44 pro Mille), Stettin (3,56
pro Mille), Altona (3,83 pro Mille), Crefeld (3,98 pro
Mille). Einen Sterbeüberſchuß hatte im Berichtsjahre nur
noch Berlin heutigen Umfangs 1,46 pro Mille), während
im Jahre 1913 der Landespolizeibezirk Berlin (d. h. alſo
die alte Stadt Berlin mit den großſtädtiſchen Nachbarorten
ohne die z. T. ländlichen, z. T. aber auch ſtark induſtriellen
kleineren Vororte) noch einen Geburtenüberſchuß von 6,68
pro Mille gehabt hatte.

Das Jahr 1926 ohne Mondfinſternis. Jm Jahre 1926
wird merkwürdigerweiſe keine Mondfinſternis eintreten, ja in
Deutſchland überhaupt nicht Gelegenheit zur Beobachtung
einer Finſternis ſein. Ein derartiger Mangel an Mond-
finſterniſſen iſt ſelten. Er trat ſchon 1922 und 1915 ein,
und wird ſich in den Jahren 1929 und 1932 wieder
ereignen.

noten zu 100
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Korreſpon-

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer-

(Nachdr. verb.

„Wie weit iſt es noch bis Rockery-Place?“
„Zwei Stunden etwa.“
„Kennen Sie den Weg genau?“

u Tageslicht, ja. Aber ich fürchte, es wird vorzeitig

„Vorwärts alſo! Wir müſſen den Weg in einer Stunde
zwingen.“

Das Terrain

32)

war beſſer geworden, die Steigung ließ
nach. Zuruf und Schenkeldruck ließen die Tiere in ſchnelleren
rab verfallen, doch hatte das Tempo ſeine Grenze. An

Galopp war infolge der Beſchaffenheit des Geländes und
er Eigenart der Maultiere nicht zu denken. So kam man

mht ſo raſch vorwärts, wie es Bauers ſehnende Ungeduld
erſehnte. Die Sonne war inzwiſchen in den Nebelſchwaden
nahezu erloſchen, graue Finſternis umſpannte die Natur
nd die Luft war mit Feuchtigkeit geſättigt. Die Kleidung
er Reiter ward naß, die Tiere dampften.

„Vorwärts!“
h Noch konnte man die Richtung unterſcheiden, noch ge
horchte die Kreatur dem Willen der Lenker. Aber das Ziel
rücte nicht näher. „Hier iſt das Wellington-Joch“, ſagte
Joſſom und hielt ihr Maultier an, „wir haben die Rich
ung verloren

„Finden Sie ſich von hier aus zurecht, Miß Smells?“
n „Wir müſſen nach Süden. Aber wir ſchaffens nicht
ehr, die Nacht holt uns ein und der Schnee.“

x „Dann heißt es einen raſchen Entſchluß faſſen. Bloſſom.“
7 t aus dem Sattel. Auch die Amerikanerin ſtieg ab.

ten Sie ein paar Minuten die Tiere, ich werde das
e

x ſchritt vorwärts in der Dämme Si iem wärts in der Dämmerung. Sie ſtand, dieihre am Zügel, gehorſam ſtill. Jhre Blicke bohrten
en Rebel, der den Begleiter verſchluckt hatte. Wie

ein Fünkchen glühte ſeine Taſchenlaterne herüber, dann er-
loſch ſie im brodelnden Dunſt. Der Wind hatte ſich gelegt.
Stille laſtete über Felſen und Tannen. Lange ſtand die
Amerikanerin und lauſchte. Da, endlich hörte ſie durch die
graue Nacht ſeine Stimme „Hallo, Bloſſom!“

„Ja“, rief ſie zurück, „ich höre!“
„Bleiben Sie ſtehen, das Terrain iſt gefährlich. Jch

hole Sie.“
Bloſſom hielt den Atem an. Dichte, ſchwere Schneeflocken

begannen zu fallen, ſchmolzen auf der Haut, näßten den
Boden. Die Tiere, die bisher ruhig geſtanden, ſcharrten
5 Hnaubten. Da kam Bauer zurück langſam, vorſichtig
aſtend.

„Wir müſſen mit dem Erreichbaren vorlieb nehmen,
Bloſſom“, ſagte er ernſt. „Jch bin froh, daß ich wenigſtens
einen notdürftigen Unterſchlupf für die Nacht gefunden
habe. Jeder von uns führt ein Tier. Jch gehe voraus.
Bleiben Sie meinem Tiere dicht auf der Fährte. Los! Es
iſt keine Zeit zu verlieren!“

Die Nacht war nun völlig hereingebrochen, obgleich die
Uhren der Ausflügler erſt die ſechſte Stunde zeigten. Die
Flocken fielen dicht und ſchwer. Bauers Taſchenlaterne warf
ihren fahlen Lichtkegel voraus, er genügte jedoch, Bloſſom
zu orientieren. Sie ſah, daß der Weg an dem Abhang zur
Harrow-Klamm hinführte, die ſie kannte: ſie war aber noch
nie über den ſchwindelnden Pfad geſchritten, den er ſie
jetzt führte. Seine Ruhe mahnte ſie zur Vorſicht, doch ſie
ging ohne Bedenken den gefahrdrohenden Weg. Ohne Be-
ſinnen wäre ſie ihm gefolgt, und wenn er ſie in den Tod ge
führt hätte. Ein heißes Glücksgefühl wallte in ihr auf;

s doch allein mit ihm, dem all ihr Sinnen und Trachten
gehörte.

Dichter fielen die Flocken, deckten die Zweige mit
laſtendem Schneegerinſel, machten, zerfließend, den Boden
glatt. Wenn jetzt auf ſchlüpfrigem Schiefergeröll der Huf
der Tiere den Halt verlor, wenn ſie abſtürzend den Führer
mit ſich riſſen! Faſt als Wunſch drängte ſich dieſe Erwä-
gung in Bloſſoms Gedanken. Sterben mit ihm, vereint
im Tode mit dem Manne, deſſen Leben einer anderen, Glück-
licheren geweiht war welch ein ſeliges Los!

Doch aus den verſtiegenen Phantaſien am Rande des
Abgrundes riß ſie ein Ruf in die Wirklichkeit zurück: „Links
halten, Bloſſom links! Gleich ſind wir am Ziel!“ Am Ziel!
Der Traum verrann mit dem fallenden Schnee. Das Ziel
hieß Leben!

Jn eine tiefe Mulde endete der Saumpfad. Wie eine
ungeheure Muſchel wölbte ſich der Fels über die Tiefe,
ſprang mit kuppelförmigem Dach nach der Ebene über und
bildete eine höhlenartige Ausbuchtung. Wie die ſteinge-
wordene Sturzwelle hob ſich die Silhouette des Felſens vom
blaugrauen Himmel ab.

„Jmmer hereinſpaziert in die gute Stube“, rief Bauer,
„hier ſind wir wenigſtens im Trockenen, wenn auch der
ſchmelzende Schnee von der Kuppel niedertropft. Das
Waſſer läuft ſchräg ab und verſchont unſeren Wigwam!
Machen Sie ſich's bequem, Miß Bloſſom!“

Die Steinbucht war gegen Norden vor dem Winde ge-
ſchützt, doch war dies bei der augenblicklich herrſchenden Ruhe
im Luftmeere weniger ausſchlaggebend. Die Hauptſache
war, daß die Erde, ein vertrockneter Humusboden, von
Schnee und Sickwaſſer geſchützt blieb. Jn den Ecken lag ge
nügend vom Sturm zuſammengefegtes Laub, ſo daß für die
Maultiere ein primitives Lager gerichtet werden konnte,
da die Bucht einen Umfang von mehreren Quadratmetern
hatte. Die Tiere wurden teilweiſe mit dem gefüttert, was
der Stationer mitgegeben hatte; dazu erhielten ſie Kakes
und Biscuit und dergleichen. Ein guter Teil von dem Ge
päck, das die gute Sarah nach eigenen Rezepten hergeſtellt,
wanderte auch in den Magen der an ein ganz anderes Abend-
brot gewöhnten Vierfüßler. Die Menſchlein „begnügten“
ſich in der Hauptſache mit Truthahn und Hammelrippchen.
„Zur Not“, meinte Bauer, der in beſter Laune war,
„läßt's ſich auch dabei leben!“

Die nichts weniger als verwöhnten Maultiere nahmen
das primitive Lager willig an. „Und jetzt, ſagte der
Deutſche, „müſſen wir ſehen, Miß Smells, wie wir uns dieſe
lange Nacht um die Ohren ſchlagen. Es iſt jetzt 824 Uhr:
ich glaube, bis es Dämmerung wird, haben wir immerhin

noch zirka ſieben Stündchen. 2(Fortſ. folgt.



Nus dem Reiche
Ans der Reichshanptſtadt.

Jnflationsbankiers vor Gericht. Eine echte Jnflati-
onsblüte war das Bankhaus Julius Heller in Berlin.
Die Gründung erfolgte in ſehr dunkler Weiſe unter Mit
wirkung eines Rechtsanwalts und eines angeblich ruſſiſchen
Diplomingenieurs. Einer der Inhaber der Firma, Julius
Heller, hatte ſich zuſammen mit dem Kaufmann Max Elsner
vor dem Schöffengericht wegen fortgeſetzten Betruges zu
verantworten. Auch Elsner iſt eine Geſtalt, wie ſie nur
auf dem Sumpfboden der Jnflation gedeihen konnte. Heller
und Elsner lebten auf größtem Fuße, hatten Autos und
warfen nur immer ſo um ſich mit dem Gelde. Auf einer
Vergnügungsfahrt hatten ſich beide kennengelernt, und Elsner
atte den „Bankdirektor“ gefragt, ob er nicht größere Ge-
häfte finanzieren könnte. Natürlich war der „Herr Bank-

direktor“ ſofort dazu bereit. Elsner hatte auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin, ſowie auf dem Lehrter Güterbahnhof
mehrere Waggons Papier, die er aber nicht einlöſen konnte,
da ihm das Geld für die Fracht fehlte. Heller war ſofort
bereit, einzuſpringen und gab zwei Barſchecks in Höhe
von 3000 Mark. Die Beamten wollten jedoch dieſe Schecks
nicht annehmen. Da berief ſich Heller darauf, daß er ja ſelbſt
der Bankdirektor eines ganz bekannten Bankhauſes ſei. Es
gelang ihm dann auch, die Beamten derartig zu verblüffen,

ſie die Schecks annahmen. Bald ſtellte ſich jedoch heraus,
daß die Schecks ungedeckt waren. Jnzwiſchen war auchdie Papierſendung längſt zu Geld gemacht, und die olge er
die gegenſeitige Anklage. Das Gericht ſah in dem Verhalten
er einen fortgeſetzten Betrug und verurteilte ihn zu vier

ongaten Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe. Von Elsner
nahm das Gericht an, daß er von dem Schwindel Hellers
nichts gewußt habe, und ſprach ihn mangels Beweiſes frei.

Ebenfalls auf dem Sumpfboden der Jnflation waren die
„Bankiers“ Karl und Wilhelm Baumgartner erwachſen, die
im größten Umfange Börſenſchwindeleien verübt
hatten. Mitte 1920 war Karl Baumgartner mit ſeinem
Bruder nach Berlin gekommen, um hier Bankgeſchäfte zu be
treiben. Seinen Betrieb hatte er jedoch nicht ins Handels
regiſter eintragen laſſen, ſondern er beſuchte die Börſe nur
auf Gaſtkarte. Bald raunte man ſich allenthalben zu, daß
die Brüder Baumgartner märchenhafte Börſenge-
winne gemacht hätten. Dieſe Gerüchte waren aber von Karl
Baumgartner ſelbſt ausgeſtreut worden. Er hatte überall
erzählt, daß er große Valuta- Einkäufe mache, und daß er ſich
demnächſt mit der Tochter eines Bankiers verloben würde.
Baumgartner nannte ſich der „Tiger der Bö r ſe“. Außer-
dem behauptete er, daß er ein Neffe von Stinnes ſei.
Dieſe plumpen Erzählungen machten merkwürdigerweiſe bei
den Börſenſpekulanten einen ſo großen Eindruck, daß ihm
förmlich die Gelder auf gedrängt wurden, damit er die
Leute auch an dem Goldſegen der Börſe teilnehmen laſſe.
Mit den Rieſenſummen, die die Brüder Baumgartner durch
ihre Schwindeleien in die Finger bekommen hatten, führten
ſie ein wahres Praſſer- und Schlemmerleben. Sie hielten ſich
Luxusautos und waren Stammgäſte in allen Lebelokalen

s Weſtens. Das Landgericht kam zu einer Verwerfung der
Berufung und zu einer Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Ur-
teils, das auf 2 Jahre Gefängnis lautete.
Zehn Einbrüche aufgeklärt. Zehn Einbrüche in Konfek-

tionsgeſchäften, die in den letzten zwei Jahren in Berlin ver-
übt wurden, ſind jetzt aufgeklärt worden. Sie kommen auf
das Konto der Wedding-Kolonne, deren Häupter, ein 38
Jahre alter Max Jäger aus Lodz und ein Berliner namens
e von der Kriminalpolizei ermittelt und feſtgenommen

Ut

Weimar. Die Kriminalpolizei verhaftete einen
ſchweren Einbrecher, der Einbrüche in ein Penſionat
in Weimar, in ein Gaſthaus in Oberweimar, einen Gemälde-
diebſtahl in Jena begangen und einen Einbruch in Umpfer-
ſtedt verſucht hatte. Es iſt eine Perſon, die ſchon ſehr oft
die Bekanntſchaft mit der Polizei gemacht hat.

Weimar. Das geſtohlene Drei-Zentnerſchwein.Als ſich ein Bauer aus Großkromsdorf ein Stück Schinken
zum Frühſtück abſchneiden wollte, mußte er die traurige
Entdeckung machen, daß ſich Liebhaber für derartige ſchöne
Sachen gefunden hatten. Einbrecher hatten in der Nacht
ſämtliche Schlachtwaren, wie Schinken, Würſte, Speck von
einem Drei-Zentnerſchwein geſtohlen.

Srfurt. Der letzte in Rieſa an der Elbe aufgeſtiegene
Freiballo n mit zwei Herren und einer Dame des Er-
furter Vereins für Luftſchiffahrt iſt abermals in der
Tſchechoſlowakei gelandet. Die Dame verunglückte
bei der Landung und liegt ſchwer darnieder.

Liegnitz. Se lbmord eines Verbrechers Jm Lieg-
nitzer Landgerichtsgebäude hat ſich unmittelbar im Anſchluß
an eine Gerichtsverhandlung gegen den Handelsmann Erich
Tänzer ein Drama abgeſpielt. Tänzer war wegen Ver-
brechens nach S 175 angeklagt und zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt worden. Gleich nach der Urteilsverkündung ver
ſchluckte er eine Pille und brach ſofort tot zuſammen. Ein im
Gürtel verborgener Brief gab Aufſchluß über mehrere an
dere bisher noch nicht aufgeklärte Straftaten.

(Anfang des Monats um 11
Ende des Monats um H Uhr abends.)

April iſt der zweite Monat des meteorologiſchen Früh-
lings. Das Wetter behält im allgemeinen denſelben Charakter
wie im März; nur kommt die Sonne höher, und die Tem-
peraturen erreichen dadurch einen höheren Stand. Die Er-
wärmung findet am ſchnellſten im Süden und Südoſten
Mitteleuropas ſtatt. Jn den nördlichen und nordweſtlichen
Teilen Mitteleuropas dauert oft das Kältewetter fort. Wenn
jedoch das barometriſche Hoch im Weſten verſchwunden iſt,
kann auch in dieſen Gegenden plötzlich der wahre Frühling
ſich melden.

Charakteriſtiſch für April ſind die Nachtfröſte, die in dieſem
Monat, wenn die Blüte ſchon beginnt, große Nachteile bringen
können. Die Gefahr iſt am größten bei Windſtille und klarem

Aus aller Weſt
Die Geſchichte eines Herings.

Henrik Dahl zu Aaleſund in Norwegen wollte vor einiger
Zeit die Grenze feſtſtellen, bis zu der die Fähigkeit der
„Arten“ reicht, ſich anderen Lebensbedingungen anzupaſſen.
Zu dieſem Behufe verſchaffte er ſich einen lebenden Hering
aus dem nächſtliegenden Fjord und trug ihn in einem
kleinen Kübel, den er mit Salzwaſſer gefüllt hatte, heim.
Täglich goß er nun friſches Seewaſſer in den Kübel, ver-
ringerte aber allmählich die Menge des Waſſers, damit der
Hering ſich daran gewöhne, ſchließlich Luft ohne Zuſatz
von Waſſer einzuatmen. Der Verſuch gelang ihm über Er-
warten. Er ſchüttete eines Tages den letzten ſpärlichen Reſt
des Waſſers aus. Dann nahm er den Hering aus dem Kübel
und ſetzte ihn auf den Fußboden, wo er zuerſt allerdings
recht ungeſchickt umherhüpfte; aber nach und nach lernte das
Tier, ſich freier und raſcher fortzu bewegen. Es dauerte gar
nicht lange, bis alle Schwierigkeiten überwunden waren. Der
Hering folgte ſeinem Meiſter wie ein Schoßhündchen und
wurde ſein ſtändiger Begleiter auf der Straße. Einige Mo-
nate ſpäter hatte Dahl eine Brücke zu begehen, die über einen
Teil des Hafens zu dem abgelegenen Teil der Stadt führte.
Die alte Brücke war ſchadhaft geworden, und zeigte manche
Lücke zwiſchen den einzelnen Bohlen. Weder Dahl noch ſein
getreuer Hering achteten der Gefahr. Bei einem Luftſprung
kam der Hering unglücklicherweiſe nicht wieder auf das Holz
der Brücke, ſondern fiel in eine Spalte, glitt ins Waſſer und

ertrank.

10, amUhr, gegen Mitte um

e

Die Folgen eines Streiks. Der ſchwediſche Arbeitskampf
hat einen volkswirtſchaftlichen Verluſt von 30 Millionen
Kronen verurſacht. Die Arbeiter verloren an Arbeitslohn
10 Millionen Kronen.

Feuergefecht mit einer litauiſchen Räuberbande. Jn
Romiſchken in Litauen ſchoß in einer Verſammlung ein
Anführer von Räubern, als er von einem Polizeibeamten
nach ſeinem Ausweis gefragt wurde, dieſen nieder. Es ent

wickelte ſich darauf in der Nähe der Ortſchaft ein Kampf

Die rote Jjägerin,
Saß ich da eines Tages auf unſerem braſilianiſchen Campo,

über mir die ſchattige Rieſenkrone einer Timbauva, und
träumte in die Sonne hinein.

Kein Lüftchen regt ſich. Unentwegt ſtrahlt die Sonne.Das ganze Firmament, die ganze Atmoſphäre verſchwindet
in eitel, Glanz, Licht und Glut.
Stechende, unbewegliche Glut. Nur unterbrochen durch

die einſchläfernde Muſik der Zikaden. Hie und da huſcht
ein Vogel von einer Baumkrone zur andern. Ein Kolibri
rüttelt ſurrend vor einem Blumenkelche und verſchwindet in
pfeilſchnellem Stoße. Ein Schmetterling taumelt trunken
durch die Lichtflut. Am Boden lautlos geſchäftige Ameiſen.
Sonſt Stille.

Feierliche, glanzerfüllte Stille.
Da erſcheint hoch in den Lüften ein winziger Punkt.

Jn weiten, haſtigen Bogen umkreiſt er meinen Standort,
angſam niederſteigend, ſeine Kreiſe verengend.

n Geſellen müßte ich doch kennen? Richtig, die Marim-
bomba iſt's! Von der Sippe der Schlupfweſpen. Mißtrauiſch
verfolge ich ihre nervöſen Stöße.* Mit ihren drei Zenti-
metern Länge und ihrem blutroten Kleide erweckt ſie nicht
erade Vertrauen; und Eingeborene hatten mir verſichert,
aß ein ſtarker Mann, von ihrem Giftſtachel getroffen, wie

vom Blitz geſchlagen hinſtürzt in langer, ſchwerer Betäubung.
Offenbar hat ſie etwas erſpäht. Jm Mittelpunkt ihrer

konzentriſchen Kreiſe muß das Opfer zu ſuchen ſein. Jch
n meine Augen an: vergebens. Eintönig dehnt ſich vor
mir das kurze, ſonnenverbrannte Weidegras aus; nichts ver-
rät die Anweſenheit einer Beute, welche der feine Sinn der
roten Jägerin aus hohen Luftregionen ſich auserleſen hat.

Schon ſenkt ſich der kreiſende Flug der Weſpe bis hart
an den Boden. Vorſichtig beuge ich mich vor und da ſeh'
ich's: eine häßliche, grauſchwarze, langbehaarte Vogelſpinne
groß wie die geſpreizte Hand eines Erwachſenen, bewegt ſich
zaudernd, furchtſam zwiſchen den kurzen Grashalmen.

Leiſe ziehe ich mich wieder auf meinen Beobachtungspoſten

zurück. Jch ahne, welches
ſteht Gift gegen Gift.

Schon hat die Spinne ihren Todfeind gewittert. Sie ſteht.
Taſtend bewegen ſich die vorderen Beinpaare wie drohende
Fangarme auf und ab; die kräftigen Beißzangen mit der
Giftdrüſenmündung öffnen und ſchließen ſich.

Und nun beginnt das Spiel auf Leben und Tod.
Von vorne, Stirn an Stirn, im Bereich der gefährlichen

Zangen, darf Marimbomba den Kampf nicht wagen; von der
Seite und vom Rücken her ſucht ſie nun ihre Beute zu über
fallen.

Aber die iſt auf ihrer Hut; ſo behend, als es das Terrain
geſtattet, oft ſprungartig, wechſelt ſie die Stellung. Mag die
Weſpe auch immer von einer anderen Seite anrücken, bald

Drama ſich abſpielen wird. Da

zu Fuß die Spinne umgehend, bald mit kurzem Aufflug
einen neuen Angriffspunkt gewinnend, immer findet ſie
ihre Gegnerin in Frontſtellung.

Aber ſie läßt nicht nach. Als kenne ſie überhaupt keine
Ermüdung. Jmmer von neuem drängt ſie an, immer flink,
immer gleich hartnäcktig. Mit ſo unverkennbarer, überlegener
Siegesgewißheit, daß man an dem Ausgang des Kampfes
nicht zweifeln kann.

Die Spinne beſchränkt ſich ſchon nur mehr auf die Ver-
teidigung; ſie ermüdet erſichtlich. Mehrmals verſucht ſie, ſich
den unbarmherzig ruheloſen Angriffen durch die Flucht zu
entziehen. Aber kaum hat ſie einige Schritte getan, da wird
ſie durch einen Rücken- oder Flankenangriff ihrer Gegnerin
wieder gezwungen, zu halten und Front zu machen.

So geht es noch geraume Zeit weiter in wechſelvollem
Spiel, bis plötzlich die Weſpe in kurzem, ſcharfem Anflug
ſich von rückwärts auf die Spinne wirft: ein blitzſchnelles
Umbiegen des Hinterleibes, und tief bohrt ſich der giftige
Stachel in den Rücken des Opfers.

Heftig zuckt das Tier auf dann fällt es ſchlaff zu-
ſammen. E

Ohne Zaudern nun ſteigt die Siegerin herab, packt ihre
Beute mit den Beißwerkzeugen und zieht die überſchwere
Laſt, Zoll für Zoll, über Stock und Stein, ihrem fernen
Neſte zu.

1 Zwillinge, 3 Stier, 6 Fuhrmann, 8 Jungfrau
9 Kleiner Bär, 11 Leier, 4 Perſeus, 12 Schwan
17 Cepheus, 22 b. Schlange, 23 Herkules, 24 Kro

25 Drache, 28 Bootes, 30 Großer Bär, 31 R
32 Waſſerſchlange, 33 Großer Löwe, 34 Kl. Löwe
35 Luchs, 36 Krebs, 37 Kleiner Hund, 39 Giref
41 Caſſiopeia, 43 Becher, 45 Jagdhunde, 46 Sextant,

ne,

abe,

Himmel, beſonders wenn ein nördlicher Luftſtrom vorherge-
gangen und daher der Feuchtigkeitsgehalt der Luft niedrig iſt

Ueber die Planeten erwähnen wir hier; Merkur iſt in
Anfang des Monats Abendſtern, ſpäter verſchwindend in
der Dämmerung. Venus unſichtbar, Mars, Abendſtern, geht
um Mitternacht unter, Jupiter bleibt Morgenſtern und iſt
ſehr gut zu ſehen: Ende des Monats geht dieſer Stern
ſchon um 1 Uhr auf. Saturn erſcheint zunächſt um 9 ühr,
Ende des Monats um 7 Uhr abends und bleibt dann die
ganze Nacht ſichtbar.

Die Regenmenge iſt im April im allgemeinen nicht
die Landwirte hätten ihn gern freigebiger.

Sofort nach Sonnènuntergang iſt das Tierkreislicht in
Weſtnordweſt zu erblicken. g

groß,

Sternſchnuppen: Am 9., 10.--25., 12. 24., 18.--23. (lang-
ſam und ſehr hell) 29.-30. (mit langer Bahn).

zwiſchen Polizeibeamten und Mitgliedern der Bande, wobei
ein Räuber erſchoſſen und ein anderer ſchwer verwundet
wurde. Der Führer der Bande ergab ſich, nachdem er all
Patronen verſchoſſen hatte.
Räuber war in dem Orte Feuer ausgebrochen, das von an-
deren Mitgliedern der Bande angelegt worden war, um die
Aufmerkſamkeit der Verfolger abzulenken. Die Autoſpritze
der Kownoer Feuerwehr, die zur Löſchung des Brandes
herbeigeeilt war, ſtürzte auf der Heimfahrt die ſteile Böſchung
einer Straße hinab. Dabei wurden drei Feuerwehrleute ge
tötet, zwei ſchwer und zwei leicht verletzt.

Eine neue deutſche Zeitung in Riga. Demnächſt ſoll in
Riga eine neue deutſche Zeitung unter der Benennung
„Neues Tageblatt“ erſcheinen. Das Blatt will den vielfach
ausgeſprochenen Wunſch nach einem Vigaer Morgenblatt be
friedigen Sein Jnhalt wird hauptſächlich informatoriſch ſein,
wobei den wirtſchaftlichen Fragen beſondere Aufmerkſam-

Politiſch ſtellt ſich das Blattkeit zugewendet werden ſoll. Bder deutſch-baltiſchenauf die Plattform des Ausſchuſſes
Parteien.

Bürgermeiſterwahl in Eger. Jn Eger wurde der bis-
herige Bürgermeiſter Max Künzel, der Mitglied der
Deutſchen Nationalpartei iſt, wiedergewählt. Zum erſten
Bürgermeiſterſtellvertreter wurde der Nationalſozialiſt Hans
Schneider, zum Stellvertreter der Sozialdemokrat Adam
Heinrich gewählt. Von den 14 Stadtratsmandaten entfielen
13 auf die deutſchen Parteien, eins fiel den Tſchechen zu.

Stürme auf Jsland. Jn den letztnen Tagen herrſchten
über dem ſüdlichen Jsland wieder furchtbare Stürme. Eine
große Anzahl von Fiſchdampfern, die zum Fiſchen ausge-
ſegelt waren, mußte die Häfen auf den Färöer- Inſeln auf
ſuchen.

Feuer in einem Kloſter. Jn dem Kloſter Velenrad
brach zu ebener Erde ein Feuer aus, ſo daß die Nonnen, die
ſich im erſten Stockwerke befanden, nur mittels LVeitern ge
rettet werden konnten. Die Feuerwehr konnte das hiſtoriſch
denkwürdige Gebäude vor der Vernichtung bewahren. Die
ausgebrannten Zimmer waren Schlafräume, in denen 50
Betten verbrannten.

Das iſt ein Bild zum Verwundern, die zähe, wütende
Energie, mit der ſie die Arbeit bewältigt. Hier ſteht ein
kräftiger Grasbüſchel im Wege, dort verſfängt ſich die Laſt
an einem holzigen Pflanzenſtengel, in elaſtiſchen Wurze
ſträngen: aber raſtlos geht der Transport voran. Bald vorn
ziehend, bald ſeitwärts zerrend, über Hügel und Täler des
unebenen Bodens, an all den tauſend kleinen Hinderniſſen
vorbei, über ſie hinweg: durch nicht släßt ſie ſich beirren,
von ihrem Wege abführen. Nur dem Neſte zu, voran, voran!

Und wozu das alles r ihreHöchſt praktiſch. Marimbomba will ein Plätzchen für 37
Eier, wo dieſe geſchützt ſind gegen Näſſe, Sonnenglut rn
räuberiſche Feind; ein Plätzchen, das den ausſchlütvpfeme
Larven auch gleich reichlichen Proviant bietet bis zur
puppung. Und dafür holt ſie ſich die Vogelſpinne. e

Jn deren Körper legt ſie die Eier ab. Das Logis rn
räumig, bietet hinreichenden Schutz und auch Futter in
es von den Larven einfach ausgefreſſen wird, und zwar

„lebendigem Leibe“. e icht totDas iſt nämlich der Haupttrick, daß die Spinne nene
iſt, ſonſt würde ſich ja ihr Leib in der Sonnenhitze. dern
zerſetzen und für die Larven unbrauchbar werden Thren
nur gelähmt, total gelähmt wird! Marimbomba weiß ihre
Stachel genau an einer ſolchen Stelle einzuführen,
dauernde Lähmung, aber nicht der Tod eintritt. t

Alle Achtung vor der raffinierten Jägerin! Wo ſie

alles mag gelernt haben? AueDaß Marimbombas Urahnen die Kunſt allmählich t ver
ausprobiert und weiter vererbt hätten, bis alles hür S anze
ſammen war, das geht nun einmal nicht an. Nur das
zuſammen hat Nutzen v Zweck.

Ja, wo mag ſie's gelernt haben Werke:i Skiz iſt entnommen demDie vorſtehende Skizze a Raturwiſſenſchaft.

das

Theiſſen, „An Quellen des Dil Kaiſer S J. Das
liche Bilder, herausgegeben von Emil Kai botaniſher
Buch enthält eine große Anzahl feſſelnder nund zoologiſcher Aufſätze, umfaßt 372 a Wien Man
bei der Verlagsanſtalt Tyrolia, Jnnsbr iehen
chen zum Preiſe von 5,20 Goldmark zu beziehen.

Während der Verfolgung der
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Rerſeburg 4:1.

upnen, spiel und sport,

Reumark unterliegt dem Muldegaumeiſter 3:4.
z nen Sonntag weilte Neumark bei VfB.-Preußen-e Wenn Muldegaumeiſter, deſſen gutes Ab

r den Saalegaumeiſter WackerHalle, noch in aller Er-

egen 3ein wird. Neumark vertrat auch gegen dieſen Geg-mee Saalegag aufs Würdigſte. Für Greppin bedeutete
Sieg ein glücklicher Erfolg, ebenſo gut konnte Neumark

Ein Unentſchieden hätte zum Mindeſten demheiderſeitigen Kräfteverhältnis beſſer entſprochen, Beide Par-

teien traten mit je 2 Mann Erſatz an, Neumark ohneZchliebe. Die erſten 10 Minuten ſah es bedenklich für Neu-
mark aus, die Mannſchaft konnte ſich auf dem kleinen Platze
Acht zuſammenfinden. Greppin nutzte dies geſchickt zum
rſten Erfolg aus. Doch nicht lange ſollten ſie ſich dieſes
Erfolges erfreuen, bereits in der 15. Minute erzwingt
Reumark den Ausgleich und etwa 10 Minuten ſpäter reißt
Reumark die Führung an ſich. Durch ein Mißverſtändnis
in der Verteidigung kommt Greppin auf billige Art zum Aus-
leichstor. Halbzeit 2:2. Die erſten 30 Minuten nachViederanpſiff verſuchen beide Mannſchaften mit aller Macht

die Führung an ſich zu reißen, wobei wiederum Greppin
die glücklichere iſt. Einmal ſchießt Greppin durch die Beine
des rechten Verteidigers hindurch das Führungstor und
ein viertes Tor wird ihnen durch ſchlechtes Placieren des
Tormanns ermöglicht. Kurz darauf fällt durch Roſt das
ſetzte und ſchönſte Tor. Danach läßt beiderſeits das Tempo
nach und der nunmehr einſetzende Regen tut das übrige,
ſo daß es bei dem oben vermerkten Stande verbleibt. Der
Schiedsrichter pfiff äußerſt korrekt. Neumark 2—-99 3-

gewinnen.

a

H,dunilel und Verßeßr,
hardelspolitiſche Lage

in der Maſchineninduſtrie.

Auf einer kürzlich ſtattgefundenen Tagung des Vereins
Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten in Berlin gab der Ge-
ſchäftsführer des Vereins Karl Lange einen Ueberblick
über „Die handelspolitiſche Lage in der Ma-ſchineninduſtrie“ insbeſondere üher „Die Handelsver-
tragsverhandlungen in Paris und Rom“.

Herr Lange warnte vor einem oberflächlichen Optimismus
der Beurteilung der gegenwärtigen deutſchen Wirtſchaftslage.
Die Paſſivität der Handelsbilanz zeige, wie weit wir noch
von der Steigerung der Ausfuhr entfernt ſeien. Obgleich der
verhältnismäßige Anteil der Maſchineninduſtrie an der deut-
ſchen Geſamtausfuhr von 6. v. H. vor dem Kriege auf 8 v. H.
geſtiegen ſei, ſo betrage doch die Ausfuhr der deutſchen
Maſchineninduſtrie im Jahre 1924 nur 46 v. H. der
Ausfuhr des Jahres 1913.. Dabei ſei die Steigerung der
Maſchinenausfuhr für Deutſchland beſonders wichtig, da die
Maſchineninduſtrie diejenige Jnduſtrie iſt, welche den größten
Ausfuhrüberſchuß erzielt, alſo zur Verbeſſerung un-
ſerer Zahlungsbilanz am meiſten beiträgt.Die Maſchinenausfuhr iſt für Deutſchland ferner infolge der
welt wirtſchaftlichen Lage weſentlich wichtiger als früher ge-
worden, da eine große Zahl bisheriger Agrar- und Kolonial-
länder ſich zu induſtrialiſieren begonnen haben und die
Gegenſtände des Maſſenverbrauchs, die früher in der deutſchen
Ausfuhr überwogen, bereits ſelbſt herſtellen, während ſie
einer verſtärkten Einfuhr von Maſchinen bedürfen.

Einer Steigerung der Ausfuhr ſtehen die Verteuerung der
Rohſtoffe um das 1,4 bis 1,8fache der Friedenspreiſe, die

die

Frachthöhe (das 2,4 bis 2,8 fache des Friedens), die hohen
Koſten der Kredite (ea. das 3fache des Friedens) und die
außergewöhnlich hohen Steuern (das 10 bis 13fache des
Friedens, am Umſatz gemeſſen) hemmend entgegen, vor allem
aber der erhöhte Zollſchutz der ausländiſchen Staaten, ins-
beſondere die Diskriminierung Deutſchlands ſeitens der En-
tenteſtaaten.

Seit den letzten Monaten iſt intenfſivſte Arbeit geleiſtet
worden, um dem letzt genannten Hemmnis auf dem Wege
von Verhandlungen zur Neuordnung der zwiſchenſtaatlichen
Handelsbeziehungen entgegenzuwirken. Jnsbeſondere iſt der
Abbau der Zollſchranken innerhalb Europas im Jntereſſe der
geſamten europäiſchen Produktion dringend zu fördern.

Deutſchlands Lage für die Handelsvertragsverhandlungen
iſt inſofern günſtig, als die meiſten Staaten, mit denen wir
verhandeln, mehr Waren nach Deutſchland ausführen als
umgekehrt.

Die bereits abgeſchloſſenen Zuſatzverträge mit der
Schweiz und Oeſterreich bezeichnete Herr Lange als
dringend reviſionsbedürftig, da ſie in ihrer
Kßigen, äußerſt ungünſtigen Form eine Belaſtung unſerer
Lerhandlungen mit weit wichtigeren und einflußreicheren
Ländern darſtellen.

Die Ratifizierung des Handelsvertrages mit Spa-
nien ſei für die geſamte deutſche Ausfuhr von ſo großer
Bedeutung, daß der Einſpruch des Weinbaues die Ablehnung
keinesfalls rechtfertigen könne.

Die Mitteilungen, die über die Beſtimmungen desdeutſch- belgiſchen Handelsvertrages bisher in
die Oeffentlichkeit gedrungen ſind, weiſen darauf hin, daß
die bisherigen belgiſchen Vorſchläge für dieſen Vertrag für
uns infolge einer noch weitgehenden Diskrimierung inner-
halb des erſten Jahres ſehr ungünſtig ſind. Bei dem großen
Intereſſe, das Belgien an der Ausfuhr nach Deutſchland hat,

die

vorläufige

Der
zum

Käufen im

immer mehr

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gpoldanleihe
gr.

Dt. Reichsanl
4 dto. dto

3 dto.4 Preuß. Conſols

3 dto.8 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meininga. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3--9
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R. 6/19
d Reckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21
4 A. E. G. 9Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien
Schiffahrts- Aktien

Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand G. (100)
Com. u. Priv. Bk.
Darmſt. u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv.(M p. St)

Ausfuhr

ſtellung des für die

nige Einbringung

Frankreichs
größer iſt als umgekehrt.
los ruhiger einem vertragloſen Zuſtand entgegen ſehen als
Frankreich, deſſen Jnduſtrie und Landwirtſchaft, insbeſondere

un d

2

muß eine entſchiedene Haltung der Regierung auch bei dieſem

land ein noch größeres Jntereſſe als Deutſchland ſelbſt, da
nach Deutſchland

Deutſchland kann

Verhandlungen

die Eiſen und Textilinduſtrie ſowie der Weinbau, auf die
Ausfuhr nach Deutſchland unbedingt angewieſen ſind.

Jn dieſem Zuſammenhang machte Herr Lange eingehende
vertrauliche Ausführungen über die Verhandlungen mit der
Eiſen ſchaffenden Jnduſtrie für die Pariſer Verhandlungen
erzielt werden konnte.

Ein günſtiger Fortgang der Handelsvertragsver-
handlungen mit Jtalien wird gehemmt durch das
Fehlen der deutſchen kleinen Zolltarifreviſion.

Reichswirtſchaftsrat die kleine
mit Zuſtimmung aller Parteien angenommen hat, iſt es un-
verſtändlich, daß die Regierung ſich immer noch nicht dazu
entſchloſſen hat, die kleine Zolltarifreviſion dem Reichstag
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Unſere Unterhändler im Aus-
land kommen hierdurch bei den Handelsvertragsverhandlungen
in die ſchwierigſte Situation. Dieſe Verzögerung der Fertig-

unbedingt benötigten
Jnſtruments durch die Regierung läßt ſich nicht vereinbaren
mit dem Verlangen einer Steigerung des Exports.

Herr Lange forderte deshalb nachdrücklichſt die ſchleu-
Verabſchiedung der

kleinen Zolltarifvorlage, eine Forderung, die von
mehreren Diskuſſionsrednern eindringlichſt unterſtützt wurde.

Berliner Produktenmarkt.
überraſchende

Schluſſe der
Teil mit verteuertem Gelde bzw. mit Realiſationen zuſammen
hing, hat in der ganzen Welt ſeine Rückwirkung ausgeübt.
Auch hier konnte ſich der Preisgang demſelben nicht enrx-
ziehen, obwohl die Nachrichten von neuen großen ruſſiſchen

vorliegenden
im Verein mit zurückhaltenden Offerten des Jnlandes einige
Stütze boten.
Lieferungsmarkt weder für Weizen
der eingetretene Preisrückgang, ſo ſtark er auch war, blieb
doch weit hinter dem amerikaniſchem Vorbilde zurück. Hafer

heblich billiger

Amerika

Am

91,75

Sturz,
Börſe

und

Deckungstage

Brauereien

Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie- Aktien
Aachener Spinnerei
Accumulatoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G
Ammendorf
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.
Vad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jndufſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd velſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynam't Nobel
Eileud urger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100)
Harpener Bergwerk
Hirſch Kupfer (150)
Höchſter Farben
Jlſe Bergbau
Jüdel Co.
Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker

apier

Kraftwerk Thüring.

der
entwickelte,

Engelhardt- Brauer.

ſich

auch hier

fehlte es
noch

37.75
35,

geſtern in
und der

dann
für

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg!
Berliner Börſe vom 31. März 1925.*)

Lahmeyer Co.
Leopoldarube (140)
Linde Eismaſch,
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.
Marienh. Kotzenau
WMaſch. Baum

5 Buckau
Mix u. Geneſt (100)
leckarſ. Fahrzeug
Niederſchl. Elektriz.

Oberſchl. Eiſen. Bed.
Orenftein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergban

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein Weſtf. El. W
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Kütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
Siegen-Solinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod.
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100
Werſch.-Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke
Zeitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (29)

Nachdem der
Zolltarifreviſion

Chicago
wohl

Geboten

auch
Roggen,

Berliner Freiverkehr vom 31. März 1925.

Vertrage gefordert werden. r Kohle 6.25 6/, Ruß A. E. G soEs iſt zu begrüßen, daß es der deutſchen Delegation in Syeneeegerehal t h J J 7 e r
Paris unter Führung von Staatsſekretär Trendelen-]Api 1,875-1.425 Chem. e. s werbe 102,5002 50
b u rg gelungen iſt, durch zähes Feſthalten an der allein Sie Kurz 21.50175 Hahn enetn Straulauer Glas ſo
für Deutſchland möglichen Forderung der Gewährung der Sationatfiim 0.,825.0,575 [Hochfrequenz Winkeih. Cogn. 1,75
e r von Frankreich zu einem Vor UfaFilm 12 12 anoli 0,95.1 025
abkommen zu gelangen, welches den Abſchluß eines defini- e x 5tiven Vertrages auf einer Ja hoffen ſaß die für beide Leipziger Börſe vom 31. Wir; e ei 48
Staaten vorteilhaft und tragbar iſt. Auch für das Provi-Altenburg. Landkr. 13 Hetzer Weimar J Prradiege Suiner 125-
ſorium muß für den Maſchinenbau, der nicht nur ein be Le e Bee er s Pittler Werkzeug 69
ſonderes Jntereſſe an der Ausfuhr nach Frankreich hat, Ersuwiger Papier ſ3. Kirchner Co. 28, Riquet Co. (20 t
ſondern auch der franzöſiſchen Landwirtſchaft und der fran Dermatoid W. (20) 70 Körbisdorfer Zuck, 125 r. 4725
zöſiſchen Jnduſtrie Maſchinen liefert, welche in Frankreich dent ne hin Wolloſp (100) a5
nicht hergeſtellt werden, die Einräumung der Meiſtbegünſti- Gnüchtel. S. Email 96,5 Leipzig Riebeck B. 19875 Tränk. a Wärk o s
gung in weiteſtem Umfange gefordert werden. Groß Kunſtanſtalt 44 Buchb. Fritzſche ehe ger

Frankreich hat an dem Abſchluß des Vertrages mit Deutſch e ähhß t s65 Zittau Mech. Web. 9
Leipziger Freiverkehr vom 31. März 1925.

weifel- mAltenburg Glash. 75 Ley, Ar ſtadt 3,8 SamſoniaBauchwiß her 0,5 Metallw Borsdorff r
Buſch Wagg.(p. St.) 12, Nordd. Gem. 500 7a, Thür. ZuckWalſ 25
Dähne Max MRordd. Gem. 1000 172, Weidaer Jutte sEſcher Bernh. 8.26 Parkhotel Leipzig 128. WollhaarHainichen
eine Co. 3, Reform WMotoren 55,75arnatzki WRhein.-Hefſ. Treibr. 0,085

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendeZiffer edenher den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
berzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Berliner Metallpreiſe.
Berlin, 31. März. Elektrolytkupfer 129,25, Raffinade-

kupfer 120—-121, Weichblei 68--69, Rohzink 69 70, Alu
minium 235——-240, Bankazinn 480—490, Reinnickel 340 bis
350, Feinſilber (ca. 900) 93,5094,50.

Notenkurſe.
Berlin, 31. März. Polen 80,45—-80,85, Oeſterreicher

59,095——59,235, Schweizer 80,90-81,10, Italiener 17,36
bis 17,40.

Kundfunßkprogrumm.

Leipziger Meßamts-Sender
Welle 454 Meter.

Donnerstag, 2. April.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.10. 15 e vm.: Was die Zeitung bringt.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30—6. 45 Uhr nm. Steuerrundfunk.
7—-7.30 Uhr nm.: Staatl. dipl. Gartenmeiſter Hans Schmidt,

Deſſau: „Die Geſchichte der Gartenbaukunſt“.

zum

im
und

lag im Anſchluß auch etwas ſchwächer Mehl ſtill und er 7.30-78 Uhr um. Prof. Dr. Georg Witkowski: „Caſanova“,
dringend offeriert. Die Mühlen ſchränken geb. am 2. April 1725.

ihren Betrieb ein. Futterartikel ruhig. 8.15 Uhr nm.: Seltſame Geſchichten. 1. Zwei Geſchichten.
Mi c fern n f do ä1 lein“ b)Effektenkurſe. a) Wilhelm Schäfer: „Das fremde Fräu b) Friedrich Huch: „Das möblierte Zimmer“. 2. Hörſpiel: „Der

vierundzwanzigſte Februar“. Eine Schickſalstragödie in
einem. Akt von Zacharias Werner. Perſonen: Kunz
Kuruth, ein ſchweizeriſcher Landmann; Trude, deſſen

(2:, Frau; Kurt, ihr Sohn (als Reiſender unerkannt). Spiel-
87,75 leitung: Julius Witte.

J Anſchließend (etwa 9.45 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport
ne funkdienſt.

26.50z Bin über den Erfolgderpneumat.
9, wz (Schuheinlage Pneumette außer-
18, rordentlich überraſcht.

Jch trage Jhre Pneumette-Einlage erſt ſeit
8 Tagen und bin über deren Erfolg außer
ordentlich überraſcht. Die Schmerzen, die ich
vorher am ganzen Fuß hatte und die mir beim
Gehen ſehr hinderlich waren, ſind vollſtändig

55 behoben. Ich werde die Einlagen gerne weiter
z. empfehlen.

Waria G. Magdeburg.21,25

es Pneumette, die weltbekannte pneumatiſche Fuß-
3550 ſtütze, iſt die beſte Schuheinlage gegen Übermüdung und Senkfuß.
17,5 Unſere Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die
J Pneumette an jedermann 8 Tage zur Probe und mit halb-
15,30 jähriger Garantie abgegeben wird bei der Firma

Gebr. Goldmann.
billige Nöbel!

Herrenzimmer

öchlaf- u. Speiſezimmer
Vücherſchränke

öchreibtiſche

Kleiderſchränke

und Küchen

Ruhebetten

Tiſche und Stühle

im

Möbelhaus
Ieicher, Halle
Gr. Steinſtraße 82.
Treppe (kein Laden)

Uöbliertes Wohn-

l. Schlafzimmer
an beſſeren4 deſeren Herrn, nähe d.

Zahn zu vermiet, 3Zahn net. Zu erfr.n Expedition d. Bl.
Aeueſtraße 16/17.

I In
Größte Sparkraft!

Kunderzetuno Der kleine Coco
JXICCCdddWdDoDdaAſGCCCdoDD

u h

El
Die Beste wahrhaft

h

SoAue

rn
Pfd. nur 50 Pfg.

Gratis

Neu erschienen: „Fiä ps Lachzeitungtfür liebe kleine Kinder.



In unſer Handelsregiſter Abt. A Rr. 321 iſtmann bei der Firma Theodor Freytag, Merſeburg heuteeln J eingetragen; daß die Wiſwe Franziska Freytag in
a 5 Merſeburg Jnhaberin der Firma iſt und dieſe jetzt

F. lMorgen Donnerstag von 8 Uhr ab Theodor Freitag Jnh. Ww. F. Freytag lautet
Werſeburg, den 18. März 1925eht wieder eine Ladung Induſtrie prima helle T rDre aus Meglenbreger San drodes auf dem Preußiſches Amtsgericht. Für die Weiss wäsche!

2 Güterbahnhof Sie kennen die großen Annehmlichkeiten, die Persn heiet: ein.zum Verkauf. Alle jungen Tiere, wie Ferkel, Kälber uſw. maligem Kochen ist die Wäsche blütenweiß, duſtig und frischſWaschen Sie auch hre Gardinen nur mit Persi, Sie habenAlle übrigen Sorten, wie im vorigen Jnſeratſ wachſen verblüffend ſchnell und kräftig heran mit Freud dem herrlichen Aussehen und an der appetitlich ischebekannt gemacht, ab Lager Amtshäuser 12. M. Brockmann's e e e era Zrotkn eH- Burde Vieh r Mr ſt enKartoffel-Großhandlung. Einzigartig, hochkonzen S 3 uTelefon 461 Telefon 461 triert, ſtark eiweißhaltig. l I

Große Freßgier! Sicherer
Schutz vor Knochenweiche,
Krampf, Steifheit, Ver-
dauungsſtörungen! Kein

9 Ferhel- u KälberſterbenSchutzmarke mehr!
Machen Sie ſofort einen Verſuch!

Proſpekte verſendet koſtenfrei
M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.

Zu haben:
In Merſeburg bei: Richard Kupper, Drogerie,
am Warkt 10; Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner,

am Warhkt 22.

e rrrmnoerorerereaoourr seeeree W u m W e s ee kesäunftsdchene r ehGestricekte
ſamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

eSchnee Machfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr.

Säubern Sie diese Sachen in einfacher Kalter Lauge. Sie b
kein Eingehen zu befürchten und kein Auslauſen er Farben. jede
Stück, das klares Wasser verträgt, kann unbedenklich auch mit j
behandelt werden!r rauchen ren

Ab Sonnabend, den 4. d. Mts.
empfehle ich einen ſehr großen Transport

Ob Kristall, Steingut, Marmor immer haben Sie den besten Er
folg mit Persil! Die Reinigung ist leicht und angenehm: Persi] ſösy
selbsttätig allen Schmütz und läßt die Sachen in neue
8 erstehen!

34.

Von heute Mittwoch ab
ſteht ein Transport

Stühlg, Tische, Fensterrahmen, Wände, was auch sei Swaschen W a nur mit warmear Lauge ab an ülen mit u

angenabmeres Reinigen gib) s als mit Persi
W

r
rprima friſchmilchende

Küße mit Küälbern,
junge hochtragende

ſkühe und Fürſen,
en Zuchtbulle n

gutes Priegnitzer Nutzvieh
durch günſtigen Einkauf beſonders preiswert

Hermann Henydenreich
Crumpa b. Mücheln Tel. 39.

ſchwerer ji
hoch

tragender e
Altmärker Raſſe“

bei mir ſehr preiswert zum Verkauf

Emil Hempel, Weißenfels
Tagewerbenerſtraße 14 Fernruf 446.

Teppiche, Fellvorlagen, Matten, alles läßt sich mit Persil] säubernè
e v Auf Wunsch erlolgt kostenlose Zusendung h Anleitnre

n durch den Verlag Henkel Cie. A. G. Düsseſc

p 3 e jdeale Waschu Reiniqungsmifte
er S vielseitiqster Anwendungsmöqlichkeit!

HENKELS CIE. A. G. D. 5 S LDOR F

r ereeecf 7 3 ne

08 r ſinnen seſion aufgefallen sein,
daß das heutige Straßſenbild vom

PSC- Kraftwagen
bestimmt wird

Die Ursache der Begehrtheit
dieses weltberühmten Fabrikats liegt in seiner dem Fortschritt der Technik folgenden absoluten erstklassigen Konstruktion und in
den zur Verwendung kommenden höchstwertigen Materialien,

Der Preis des Opel-Wagens
ist nicht gleich mit dem der marktschreierisch billig angebotenen PFabrikate, Sweiche, im Rahmen eines ins Auge fallenden billigen
Verkaufspreises auf Kosten von Material, Konstruktion und Ausrüstung zusammengestellt werden. Dies sind die teuersten
Automobile in der Verwendung. Ein erfahrener Automobilist kauft so etwas nicht, nur der Anfänger fällt darauf rein, und in
der Regel derjenige, dessen Geldbeutel gerade ein wirtschaftliches, also betriebsbilliges Fahrzeug bedingt.

Opel kann preiswert fabrizieren
weil er unbestritten die größte Tagesproduktion aller deutscher Automobilfabriken hat.

Opel kann preiswert liefern
weil ihm die bewährtesten Arbeitsmaschinen zur Verfügung stehen und die rationellsten Arbeitsmethoden zur Anwendung kommen u. Wei

Opel bei seinem riesigen Materialbedarf
die günstigsten Preisvorteile im Einknuf erzielt.

All diese Vorteile kommen beim OPEL- Wagen im Verkaufspreis zum Ausdruck. Sie können deshald keinen preiswerten deutschen

Qualitäts wagen als die Marke OPEI erwerben.

Otto Künhn, alle Saal
eigene, modernst eingerichtete Karosseriefabrik am Platze. Vertreter mit besteingerichteten Werkstätten an allen gröberen Plätzen.

Generalvertrieb
für Opel- Automobile

Zum Sinwelchen der Weilwäsche ist e n o Henkes Wasch- uncf Sleich-Socia eJ heworragend 9eeignet auch für jeden Scheuerzweck. S
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